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Der Torso von Teheran
Kommunique über die Besprechungen Roosevelt -Churchill -Stalin veröffentlicht

Ausgebliebene Weltsensation — Kriegsplanung nach Stalins Weisungen
Berlin , 8 . Dezember

Nachdem die Konferenz von Teheran,
wie wir bereit « am 3. Dezember melde¬
ten, sdion am 2. Dezember abgeschlos¬
sen war, gab Reuter am . 6. Dezember
endlich das so groß angekündigte nnd
mit so geheimnisvollen Andeutungen
begleitete Kommunique mit fünftägiger
Verspätung bekannt . Der offizielle Ab¬
schluß des Theaters in der Hauptstadt
des von den Sowfets und den englisdi -
amerikanisdien Truppen vergewaltigten
und besetzten Iran ist ein würdiger
Schluß der langen Reise Roosevelts und
Churchills an die Grenze des Sowjet¬
paradieses zum Befehlsempfang bei
Stalin .

In dem Kommunique wird folgendes
mitgeteilt : „ Wir sind in diesen vier letz¬
ten Tagen hier in der Hauptstadt unse¬
res Verbündeten , Irans , zusammenge¬
kommen und haben unserer gemeinsa¬
men Politik Form gegeben und sie be¬
stätigt . Wir gaben unserem Entschluß
Ausdruck , daß unsere Nationen im
Kriege wie in dem darauffolgenden
Frieden zusammenarbeiten sollen . Was
den Krieg betrifft , haben sich unsere
militärischen Stäbe unseren Bespre¬
chungen am runden Tisch angeschlossen
und wir haben unsere Pläne zur Ver¬
nichtung der deutschen Sreitkräfte in
Uebereinstimmung gebracht . " Dieser
nun schon unzählige Male getroffenen
Feststellung folgte dann eine Andeu¬
tung über die bevorstehende
zweite Front , die allerdings noch
ungewisser gehalten ist als in den Be¬
schlüssen von Casablanca vor elf Mo¬
naten .

Nach heuchlerischen Auslassungen
über die hohe Verantwortung , die die
Kriegshetzer angeblich für die H e r b e 1-
führung des Friedens empfin¬
den , folgen dann die üblichen Vokabeln
der plutokratischen Agitation wie „Zu¬
sammenarbeit der großen und kleinen
Nationen , Kampf gegen die Tyrannei
und Sklaverei " und die Feststellung ,daß man alle Völker willkommen heiße ,
wenn sie sich entschließen sollten , in die
„Familie der demokratischen
Nationen "/ einzutreten . Eine wahr¬
haft bestechende Einladung angesichts"des englischen Hungerkrieges gegen das
indische Volk und die Unterdrückungs¬
politik im Libanon und Syrien , ange¬

sichts des Verrats Englands gegenüber
seinen verführten Verbündeten wie Po¬
len und Serbien sowie der Massengräber
von Katyn und der bolschewistischen
Henkerspolitik in den baltischen Staaten
und angesichts der Lage , in der sich der
verratene Teil Italiens befindet . Zum
Schluß wird die Hoffnung ausgedrückt ,
daß man mit Vertrauen dem Tag ent¬
gegensehe , an dem alle Völker der Welt
in Freiheit leben können . Nach diesem
bezeichnenden Satz folgen die Unter¬
schriften Stalins , Roosevelts und ChurJ
Chilis.

An das Kommunique schließt sich eine
Erklärung der drei Mächte
über Iran an . Dem Land sagt man in
vorbildlich verklausulierter Form als
Gegenleistung für die Qualen , die Not
und die wirtschaftlichen Schwierigkeiten ,die das Land erdulden muß , soviel Un¬
terstützung zu , wie es bei der „außer¬
ordentlichen Anforderuqg ihrer welt¬
umfassenden militärischen Operationen
und angesichts der in der ganzen Welt
herrschenden Knappheit an Transport¬
mitteln , Rohstoffen und Gütern für den
Zivilbedarf " möglich ist . Hinsichtlich
der politischen und staatlichen Existenz
des Landes nach dem Kriege wird die
salomonische . Feststellung gemacht , daß
die UdSSR. , die USA . und Großbritan¬

nien mit der Regierung Irans in dem
Wunsche nach Aufrechterhaltung und
Unabhängigkeit des Landes überein¬
stimmen .

Im allerletzten Satz dieses Neben¬
kommuniques hat sich Stalin offenbar
bereit gefunden , nachdem überall seine
Diktion zu erkennen ist , auch das Wort
„A t ha n t i k - Charta " fallen zu las¬
sen , mit der kühnen Behauptung , daß
alle drei zusammen mit der iranischen
Regierung an diesen Grundsätzen bis¬
her so vorbildlich festgehalten hätten .

Es bleibt offen , ob das angekündigte
Manifest an das deutsche Volk der Un¬
einigkeit der Verfasser zum Opfer ge¬
fallen ist , die fünf Tage brauchten, um
ein harmloses Kommunique obigen In¬
halts zu fabrizieren . Sicherlich hat auch
die Haltung des deutschen Volkes ge¬
genüber den britisch -amerikanischen
Terrorangriffen dem Uebergangsstern
von Teheran die Lust genommen , sich
mehr zu blamieren als unbedingt erfor¬
derlich ist . Wie dem auch sei , der Spuk
der geheimnisvollen Konferenz im
Orient ist vorbei . Die Tatsache unseres
festen Entschlusses , die Waffen nicht
vor dem Siege aus der Hand zu legen,
komme was kommen mag , und die Ta¬
ten unserer und unserer Verbündeten
Soldaten bleiben bestehen .

Der Tag des deutschen Eisenbahners
Würdigung der gewaltigen Kriegs leistungen der Reichsbahn

Berlin , 8 . Dezember
Viereinhalb Jahre Krieg haben auch

dem letzten deutschen Volksgenossen
vor Augen geführt , welch außerge¬
wöhnliche Leistungen die Reichsbahn
für Front und Heimat vollbringt . Es war
vor allem der Kampf in den endlosen
Weiten des Ostens , der dieses Ver¬
kehrsmittel wieder an die Spitze ge¬
rückt hat . Daher gibt es wohl keinen
Deutschen mehr , der nicht mit wahrer
Anteilnahme am »Tag des deutschen
Eisenbahners « , der am 7 . Dezember zur
Erinnerung an die Inbetriebnahme der
ersten deutschen Eisenbahn begangen
wird, jener vielen Hunderttausende
arbeitsamer , selbstloser und tapferer
Männer und Frauen gedenkt , die ein so
wichtiges Glied in der deutschen
Kampfgemeinschaft bilden .

Die Veranstaltungen dieses Tages
waren dazu angetan , den Blick des Vol¬
kes auf den wehrhaften Eisenbahner zu
lenken , wie er sich im harten Dienst
in den besetzten Gebieten , in unmittel¬
barer Nähe der Front , aber auch in den
Bombennächten des Heimatgebietes her¬
ausgebildet hat . Im Mosaiksaal der
Reichskanzlei wurde am Dienstagvor¬
mittag durch Reichsverkehrsminister
Dr . ing . Dorp mli 11er und Staats¬
sekretär Dr . ing . Ganzenmüller
74 Eisenbahnern das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse , 95 das Kriegsverdienst¬
kreuz erster Klasse mit Schwertern und

Das geplante Manifest an das deutsche Volk unterblieben
Die moralische Wirknng der Terror angriffe ist ausgeblieben — Das angelsächsische Echo zu Teheran

Lissabon , 8 . Dezember
In London und Washington muß man

geradezu verzweifelte Anstrengungenmachen , um den kläglichen Inhalt des
Sdilußkommuniqu &s von Teheran zu
einer Weltsensation ersten Ranges auf¬
zublasen . Aus der Phrasenhaftigkeit der
Leitartikel und Rundfunkbetrachtungen
ist zu erkennen , daß die Oeffentlichkeit
etwas ganz anderes erwartet hatte , als
die dürftigen , kurzen Sätze des Kom¬
muniques . An einigen Stellen wird ver¬
mutet , daß der Schlußartikel ursprüng¬lich etwas anders ausgesehen hatte und
bedeutend länger geworden ist . Nach¬
dem aber durch die Indiskretionen Reu¬
ters , die so viel Aerger und Aufregung
hervorrief , die Wirkung des geplanten
Aufrufs an die Deutschen und

Teheran vier Tage von der Außenwelt abgeschnitten
Die Angst der „großen Drei " vor deutschen Fallschirmspringern

Stockholm , 8 . Dezember
Die Teherankonferenz stand im Zei¬

chen einer geradezu grotesken Angst
vor deutschen Fallschirmjägern . Der
Londoner Korrespondent von „Stock¬
holm Tidningen " schildert die Angst¬
psychose von Teheran wie folgt : „Kein
König wurde jemals so genau bewacht ,
wie die drei Großen von Teheran . Vier
Tage ar ganz Teheran von der Außen¬
welt völlig abgeschnitten , wenn man
von den elegranftnen absieht , die nach
London , Washington und Moskau ab¬
gingen . Die Grenze war hermetisch
geschlossen . Der Rundfunk war stumm ,
fost , Telegramm und Telephon arbeite¬
ten nicht . Teheran war überfüllt von
britischen , amerikanischen und sowjeti¬
schen Truppen . Jede Straßenmündung
in der Umgebung der Sowjetbotschaft
wurde von 72 mit Maschinengewehren
ausgerüsteten Sowjetsoldaten bewacht .
Schwer bewaffnete , in Zivil gekleidete
GPU.-Männer bewachten das Bot¬
schaftsgebäude , und das gesamte Bot¬
schaftspersonal vom ersten bis zum
letzten Beamten bestand "aus GPU .-
Leuten . Selbst die Diener trugen unter
ihrer Livree schwere Pistolen . Diese
Maßnahmen wurden getroffen , weil Ge¬
rüchte im Umlauf waren , daß deutsche
Fallschirmjäger im Iran landen würden .

"
Es ist mehr als grotesk , daß eine Kon¬
ferenz , die selbst von so panischem
Schrecken erfüllt war , die übrige Welt
in Angst und Schrecken zu versetzen
suchte .

Daß in Teheran keine abschließenden
Ergebnisse erzielt wurden , bestätigt
Reuter in einer Meldung , in der es
heißt Churchill und Roosevelt hätten
neue Generalstabsbesprechungen an¬
beraumt , die gegenwärtig in Kairo

vor sich gingen . In Kairo werde eine
Art militärischer Nachkon¬
ferenz '

abgehalten .
Ueber die Besprechungen in Teheran

werden einige weitere Einzelheiten be¬
kannt , die gewisse Schlüsse auf den
Geist der Konferenz gestatten . Chur¬
chill nennt Stalin nur »Stalin der
Große « , Stalin dagegen begnügt sich
von Churchill und Roosevelt als seinen
»mitkämpfenden Freunden « zu spre¬
chen . Churchill hätte in seinem Reise¬
gepäck " ein prächtiges Schwert mitge¬
bracht , als ein Geschenk des englischen
Königs an Stalin . - Das Schwert wurde
Stalin in feierlicher Weise übergeben .
Churchill selbst erhielt von Stalin kein
Gegengeschenk , obwohl er seinen
69. Geburtstag in Teheran verlebte .

die Völker Europas schon vorher
verpufft war , hat man offensichtlich auf
ihn überhaupt verzichtet . Auch hatte
man mit einer viel stärkeren morali¬
schen Wirkung der letzten massiven
Terrorangriffe auf deutsche Großstädte
gerechnet , da diese Terrorangriffe , wie
man in der vergangenen Woche offen
erklärte , der „Auftakt " zu den Konfe¬
renzbeschlüssen sein sollten . So stellt
das Kommunique nur einen To r so dar ,
der nach Form und Inhalt völlig wir¬
kungslos ist , wenn er auch nach einer
Londoner Rundfunkerklärung vom
Dienstag morgen das „bedeutendste
Dokument dieses Krieges " sein soll ,
während der kanadische Ministerpräsi¬
dent hinter dem Kommunique das
„ Heraufdämmern einer neuen Welt "
sehen möchte . Im Londoner Rundfunk
Stellte der Kommentator Mac Geachy
fest , das Kommunique zeige , daß die
Alliierten „ nun endlich eine einheitliche
Weltstrategie haben " .

5>ie Weltöffentlichkeit dürfte von die¬
sen Behauptungen mit einigem Erstau¬
nen Kenntnis nehmen , denn sie wird
auch daran erinnert , daß diese gleichen
Feststellungen schon ein Dutzendmal
gemacht worden sind . Was darin neues
sein soll , ist beim besten Willen nicht
zu erkennen .

Wie „ United Press " und Associated
Press " übereinstimmend melden , ver¬
mißt man in amerikanischen Kongreß¬
kreisen in dem Schlußkommunique vor
allem jedes nähere Eingehen auf kon -
grete Einzelheiten . Das Kommunique
sei bewußt vieldeutig gehalten und voll
von Gemeinplätzen . Die Zukunft der
kleineren und größeren Staaten Europas
werde , abgesehen von einigen unver¬
bindlichen Phrasen , überhaupt nicht
erwähnt . Ueber Polen , die baltischen

Staaten , Finnland und andere osteuro¬
päische Länder , die in den letzten Wo¬
chen und Monaten im Vordergrund des
Interesses der amerikanisch - sowjeti¬
schen Verhandlungen standen , schweige
man sich völlig aus . Dies sei um so be¬
merkenswerter , als die Sowjet - Presse
am Montag , also nach der Konferenz ,
Polen und die polnische Emigranten¬
regierung in London erneut auf das
schwerste angegriffen habe . „ United
Press " meipt , die meisten demokrati¬
schen Kongreßmitglieder hätten sich be¬
reits mit der Einverleibung vieler die¬
ser Staaten in die Sowjetunion abge¬
funden . Immerhin werde die amerika
nische Regierung dem Kongreß noch
bedeutend genauere Aufklärungen geben
müssen , als in dem Kommunique ent¬
halten seien .

Mussert vom Führer empfangen
Aus dpm Führerhauptqua -rtier , 8. Dez.
Der Führer empfing in seinem Haupt¬

quartier den Leiter der NSB . (National¬
sozialistische Bewegung in den Nieder¬
landen ) A . A . Mussert zu einer längeren
Aussprache , bei der die derzeit schwe¬
benden Fragen im Geiste der vertrau¬
ensvollen und herzlichen Zusammen¬
arbeit erörtert wurden . Bei der Unter¬
redung waren zugegen : Der Reichs¬
kommissar für die besetzten niederlän¬
dischen Gebiete , Reichsminister Dr.
Seyß - Inquart , der Reichsminister und
Chef der Reichskanzlei Dr . Lammers
sowie Reichsleiter Bormann , ferner der
Stellvertreter Musserts . von Geelker -
ken , und der Leiter des Arbeitsberei¬
ches der NSDAP , in den Niederlanden ,
Ritterbusch .

Mehrere Ortschaften im Raum Shitomir genommen
Der 8000 . Luftsieg des Jagdgeschwaders 52 — Heftige Kämpfe in Süditalien

Aus dem Führerhauptquartier , 7 . Dez .
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Auf der Krim setzten
die Sowjets ihre vergeblichen Angriffe
nordwestlich Kertsch gestern nachmit¬
tag nicht mehr fort . Der Angriff rumä¬
nischer Truppen gegen den feindlichen
Landekopf südlich Kertsch macht gute
Fortschritte . Im großen D n j e p r -
bogen griff der Feind gestern weiter
an . Seine Durchbruchsversuche schei¬
terten in erbitterten Kämpfen . Süd¬
westlich Dnjepropetrowsk
wurde im Gegenangriff eine feindliche
Kampfgruppe bis auf geringe Reste auf¬
gerieben . Südwestlich Krementschug
fingen unsere Truppen Angriffe star¬

ker feindlicher Infanterie - und Panzer -
kräfte in heftigen Kämpfen auf .

Bei Tscherkassy führten die
Sowjets gestern nur einige schwächere
Angriffe . Im Raum nordöstlich Shi¬
tomir nahmen deutscW Infanterie -
und Panzerkräfte im Angriff mehrere
Ortschaften .

Von der gesamten übrigen Ostfron !
wird nur örtliche Kampftätigkeit ge¬
meldet .

Die Luftwaffe griff mit gutem Erfolg
den Nachschub der Sowjets auf Stra¬
ßen und Bahnen sowie Truppenan¬
sammlungen im Raum von K i e w an . —
Das Jagdgeschwader 52 erzielte am
4. Dezember seinen 8000. Luftsieg .

In Süditalien nahmen die
Kämpfe im Höh ^ngelände südwestlich
Mignano an Heftigkeit zu . Starke An¬
griffe überlegener nordamerikanischer
Truppei * wechselten mit eigenen Ge¬
genangriffen , in deren Verlauf einige
Höhen mehrfach den Besitzer wechsel¬
ten . Die Kämpfe sind noch in vollem
Gange . Vom Ostabschnitt der Front
werden lebhafte Vorpostengefechte ge¬
meldet .

Am S. und 6 . Dezember wurden über
dem Mittelmeer und über den besetz¬
ten Westgebieten 25 feindliche Flug¬
zeuge , darunter 17 schwere viermoto¬
rige Bomber abgeschossen .

66 das Kriegsverdienstkreuz erster
Klasse ohne Schwerter überreicht —
Auszeichnungen , wie sie im allgemei¬
nen nur der Soldat sich erringt . Mittel¬
punkt einer Großkundgebung , die in den
Mittagsstunden abgehalten wurde , bil¬
dete die Ueberreichung des Ritterkreuzes
zum Kriegsverdienstkreuz an sechs her¬
vorragend bewährte Eisenbahner .
Staatssekretär Dr . ing . Ganzenmüller
und Reichsminister Dr . Goebbels wür¬
digten dabei den Einsatz der Reichs¬
bahn im Lebenskampf unseres Volkes .
Im Mosaiksaal der Reichskanzlei

Schon der Aufmarsch der Fahnen und
Standarten im Mosaiksaal der
Reichskanzlei , wo sich die leiten¬
den Männer der Reichsbahn mit führen¬
den Persönlichkeiten aus Partei , Staat
und Wehrmacht zusammengefunden hat¬
ten , symbolisierte die Eingliederung der
Reichsbahn in die große Kampf - und
Lebensgemeinschaft des deutschen Vol¬
kes im Kriege . Die senwarze Fahne mit
dem roten Hakenkreuz und dem Flügel¬
rad war umgeben von den Fahnen und
Standarten der Bewegung und ihrer Glie¬
derungen und dem Feldzeichen der drei
Wehrmachtteile , zu deren Begleitung
Ritterkreuzträger gehörten . Denn alle
diese Verbände und Organisationen ge¬
hören zusammen und arbeiten Hand in
Hand , um den deutschen Sieg zu er¬
ringen .
Erfreuliche Erfolge

Reichsverkehrsminister Dr . ing.
Dorpmüller erinnerte daran , daß
aus den wenigen Männern , die vor
108 Jahren die erste Eisenbahn von
Nürnberg nach Fürth fuhren , heute ein
Millionenheer geworden sei , das eng
verbunden sei mit der Gemeinschaft des
gesamten deutschen Volkes . Mehrere
Milliarden Menschen beförderte die
Reichsbahn jährlich ; Hunderte Millionen
Tonnen betrage das Volumen der Güter ,
die sie verteile , und hinzu kämen in die¬
ser Kriegszeit die gewaltigen Wehr¬
machttransporte .

Eine Organisation , die derartige Lei¬
stungen aufweise , habe wohl ein An¬
recht , einmal im Jahre vor die Oeffent¬
lichkeit zu treten und sich ihrer Erfolge
zu freuen . Der Minister umriß dann
kurz den Werdegang der einheitlichen
Organisation der deutschen Reichsbahn ,
der fast mit Uebernahme der Macht
durch den Nationalsozialismus abge¬
schlossen war . So sei sie heute eine
zum größten Kriegseinsatz verschwo¬
rene Gemeinschaft der Reichsbahner ge¬
worden . „Unsere Schlagfertigkeit , un¬
sere Elastizität in der Betriebsführung ,
die Meisterung der vielen und oft wech¬
selnden Transportaufgaben "

, so fuhr
der Minister fort , „ verdankt das deut¬
sche Volk diesem zusammengeschweiß¬
ten Personalkörper der Reichsbahn und
ihrer einheitlichen Gliederung, . Die An¬
erkennung des Führers und der Wehr¬
macht sei auch nicht ausgeblieben .

Dann traten die Männer vor , um aus
der Hand des Ministers und des Staats¬
sekretärs ihre Auszeichnungen zu emp,-
fangen . Der Weichenwärter stand neben
dem Direktionspräsidenten , der Bahn¬
schutzmann neben dem Zugführer , In¬
spektoren und Sekretäre aus der Ver¬
waltung neben den Technikern , Schaff¬
nern und Rottenmeistern . Besonders
groß aber war die Zahl der Lokomotiv¬
führer und Reservelokomotivführer
und Oberlokomotivführer , die sich
bewährt haben : denn ihnen ist ja
das Schicksal des Zuges unmittelbar
anvertraut , und mancher von ihnen hat
sein Leben eingesetzt , um einen
Transport im Frontgebiet zu» entschei¬
denden Einsatz zu bringen .

Nach der Führerehrung durch den
Minister marschierten die Ausgezeich¬
neten geschlossen zur Großkundgebung .
Gewaltige Kriegsleistungen

Im Rund der Kundgebungsstätte haben
sich Tausende von Männern und Frauen
der Deutschen Reichsbahn in ihren
dunkelblauen Uniformen und dem Grau¬
blau des Bahnschutzes eingefunden , die
Zeuge sein wollen dieser denkwürdigenStunde der Verleihung von Ritter¬
kreuzen an eine Reihe hervorragend be¬
währter Arbeitskameraden .

Nach dem einleitenden Marsch nimmt
sogleich Staatssekretär Dr . ing. Gan¬
zenmüller das Wort zu einer An¬
sprache , in der er üb »r die gewaltigen
Kriegsleistungen der Deutschen Reichs¬
bahn im verflossenen JahrSdie von aus¬
schlaggebender Bedeutung für die
Kriegführung waren , erschöpfend Aus¬
kunft gibt . Er konnte dabei feststellen ,
daß die Deutsche Reichsbahn als Träger
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des Massenverkehrs und als größtes
deutsches Verkehrsunternehmen allein
in den letzten fünf Jahren die Größe
ihres Netzes verdreifachen konnte . Er
hob insbesondere die Leistungen der
Eisenbahner zusammen mit der OT und
den Eisenbahnpionieren im Osten her¬
vor , kennzeichnete ihren schweren und
harten Dienst in den bandenbedrohten
Gebieten wie ihren heldenhaften Ein¬
satz bei der Abwehr der Banden , ein
Kampf , der den neuen Typ des
wehrhaften deutschen Eisen
bahners gtformt hat , dem
»Grenadier unserer Eisenbahn « und
zollte den Männern für ihren wehrhaften
Einsatz höchste Anerkennung . Den ge¬
waltigen Aufbauleistungen in den neu
besetzten Gebieten stehe aber eine
ebenso beachtliche Leistungssteigerung
auf dem Netz innerhalb der alten
Reichsgrenzen gegenüber . Der Güter¬
verkehr habe sich von 1938/1942 nach
dem Nettotonnenkilometer um 75,5 v . H
gesteigert , die Gesamtwagengestellung
habe 1943 um drei Millionen Wagen
über der Zahl von 1942 gelegen und im
Personenverkehr seien — ohne ' Wehr¬
macht — rund eine MilliardePersonen
mehr als 1938 befördert worden . Neben
der Bewältigung des Stromes der Men
schenmassen aus den luftgefährdeten
Gebieten sei die Bewältigung des Stro¬
mes der ungeheuren Mengen an' Rüstung
und sonstigen Bedarfsgütern in engster
Kameradschaft mit den Bedarfsträgern
gesteuert worden . Hierbei habe sich die
enge Zusammenarbeit mit Reichsmini¬
ster Speer und Generalfeldmarschall
Milch glänzend bewährt .
Restlose Pflichterfüllung

Das Geheimnis für diese gewaltigen
Erfolge - der deutschen Transportmaschi¬
nerie sei , daß alle Eisenbahner , ganz
gleich , wo sie ständen , b i s z u m le t z-

•ten ihre Pflicht erfüllten .
Der Staatssekretär gedachte mit Wor¬
ten höchster Anerkennung besonders
der deutschen Frauen im Reichsbihn -
einsatz , die unerschüttert durch den
Bombenterror ihren schweren Dienst
versehen und würdigte dann die große
sozialistische Gemeinschaftsarbeit der
Deutschen Reichsbahn . Leuchtendes
Vorbild personlicher Anspruchslosig¬
keit und Bescheidenheit , verbunden mit
eiserner Pflichterfüllung , sei ihr Gene¬
raldirektor , Reichsverkehrsminister Dr .
Dorpmüller . Mit ihm stände die ^ a n z e
Gefolgschaft mit letztem
Einsatz , einem unbändigen
Glauben an den Sieg und in
leidenschaftlicher Hingabe
hinter dem Führer .
Hohe Auszeichnungen

Naeh diesem mit starken Beifa ' ls-
äußerungen unterstrichenen stolzen
Leistungsbericht nach Abschluß des
vierten Kriegs jähre « verkündete der
Eisenbahner Pg . Hunger , daß der
Führer auf Vorschlag des Reichsver¬
kehrsministers nnd Generaldirektors
der Deutschen Reichsbahn sechs deut¬
schen Eisenbahnern für ihre bei¬
spielhafte Tapferkeit unter kriegs¬
mäßigen Verhältnissen sowie für
ihren vorbildlichen Einsatz bei der
Bewältigung der großen Verkehrs¬
aufgaben unserer Zeit das Ritter¬
kreuz zum Kriegsverdienst kreuz mit
Schwertern verliehen habe , und zwar
an .den technischen Reichsbahn - Ober¬
inspektor Remigius Hellenthal ,
Rcichsbahndirektions - Präsidenten
Fritz Grimm , Lokomotivführer
August Kindervater , Reichs -
bahndirektions - Präsidenten Maximi¬
lian Lamerti , Lokomotivführer
Ernst Bierschenk , sowie Reichs -
bahndirektions - Präsidenten Dr. Erich
Goudefroy .

Ritterkreuzträger der Wehrmacht , die
selbst Eisenbahner oder Söhne von
Eisenbahnern sind , unter ihnen der mit
der höchsten deutschen Tapferkeitsaus -
zeichnung geschmückte Träger " der Bril¬
lanten , Hauptmann Nowotny , über¬
reichten den verdienten Männern der
Deutschen Reichsbahn unter begeister¬
ten Beifallskundgebungen der Tausende
von Kundgebungsteilnehmern die hohe
Auszeichnung und gratulierten ihnen .
Darauf beglückwünschten Reichsver¬
kehrsminister Dr . Dorpmüller ,
Reichspropa 'gandaminister Dr . Goeb¬
bels , sowie Staatssekretär Dr . Gan¬
ze n m ü 11 e r jeden einzelnen der Aus¬
gezeichneten persönlich .

Reidisminister Dr . Goebbels spricht
Nach dem Auszeichnungsakt nahm

Reichsminister Dr . Goebbels , von
den Tausenden mit ungewöhnlich star¬
kem und langanhaltendem Beifall begei¬
stert und stürmisch begrüßt , das Wort
zu seiner Rede . Er sprach den Eisenbah¬
nern für ihre ungeheuren Leistungen
der letzten vier Jahre den Dank und die
Anerkennung des ganzen deutschen Vol¬
kes , insbesondere der Front und der
Luftnotgebiete , aus .

Zum Abschluß der Kundgebung ver¬
las Staatssekretär Dr . Ganzenmüller
ein .Telegramm an den Füh -

-rer mit dem Dank für die Ritter¬
kreuzverleihungen , worin die deut¬
schen Eisenbahner nicht nur eine Aus
Zeichnung , sondern die hohe Pflicht
erfüllung erblickten , noch mehr "als bis¬
her für die Front , die Rüstung und das
unerschütterlich kämpfende deutsche
Volk zu sorgen .

In seinem Danktelegramm für das
Gelöbnis bestimmt der Führer in An
erkennung der einmaligen Leistungen
der Eisenbahner in diesem Kriege den
7. Dezember zum „ Tag des deut¬
schen Eisenbahners ", Mit der
Führerehrung und den Liedern der Na¬
tion nahm die eindrucksvolle Kund¬
gebung ihr Ende , die ein machtvolles
Bekenntnis zu weiterer gesteigerter Lei¬
stung und weiter verstärktem Einsatz¬
willen des deutschen Eisenbahners war ,

{Die Rede des Reichsministers Dr .
Goebbels bringen wir auf Seite 3 .)

Der „Tag des deutschen Eisen¬
bahners " im Rundfunk

Berlin , 8. Dezember
Der GroSdeutsche Rundfunk über¬

trägt heute , um 14 .15 Uhr aus Berlin
die gestrige Veranstaltung vom „Tag
des deutschen Eisenbahners " mit An¬
sprachen von Reichsminister Dr.
Goebbels und Staatssekretär Gan¬
zenmüller . Die Rede von Dr . Goeb¬
bels wird um 19 Uhr über alle deut¬
schen Seii der noch einmal wiederholt .

Schwere Abwehrkämpfe im großen Dnjeprbogen
Ergebnisloser sowjetischer Ansturm gegen den Riegel der Abwehrfront im Süden

Flandin verhaftet
Algeclras , 8 . Dezember

In der letzten Zeit ist in Französisch -
Nordafrika eine Reihe französischer
Persönlichkeiten auf Betreiben der
Kommunisten verhaftet worden . Unter
ihnen befindet sich — wie der Rund¬
funksender in Algier mitteilt — der ehe¬
malige französische Ministerpräsident
Flandin , der in Frankreich vor dem
Waffenstillstand eine bedeutende „Rolle
gespielt hat . Flandin wurde seit län¬
gerer Zeit sowohl von der von England
abhängigen „Tanger Gazette " wie auch
von der kommunistischen Zeitung „Li-
berte " scharf angegriffen . Diese Ver¬
haftung ist ein weiteres Symptom für
die allgemeine Verfolgungswut in Algier
und zeigt , daß die De Gaulle -Behörden
auch in diesem Fall wieder von den For¬
derungen der Kommunisten kapituliert
haben .

Berlin , 8 . Deiember
Auch am zweiten Tage ihrer neuen

Angriffsunternehmungen im großen
Dnjeprbogen erstrebten die Bolsche -
wisten unter Zusammenfassung aller
für diesen Kampfabschnitt zur Ver¬
fügung stehenden Kräfte den für ihre
weiteren Operationen notwendigen stra¬
tegischen Durchbrach . Mit der Formel
erbitterter Kämpfe umreißt der Wehr¬
machtbericht den Charakter dieser Ab¬
wehrschlacht , die durca das Aufeinan¬
derprallen von zwei verschiedenen stra¬
tegischen Willensrichtungen ihr beson¬
deres Gepräge erhält . Es handelt sich
auf bolschewistischer Seite um keine
Täuschung oder Umgehungsakeion ,
sondern um den Ansturm gegen den als
Mittelpunkt erkannten Riegel der Ab¬
wehrfront im großen Dnjeprbogen . Es
ist der sich in bestimmten Abständen
wiederholende Versuch , nach dem Fehl¬
schlagen entsprechender Umflügelungs -
aktionen unter Einsatz neu herange¬
führter und bereitgestellter Reserven
den vor mehreren Wochen steckenge¬
bliebenen Rammstoß durch das Kri -
woi -Rog - Industriegebiet erneut voran¬
zutreiben .

Dagegen setzten die Bolschewisten

südwestlich Krementschug zu stärkeren
Vorstößen an . die in heftigen Kämpfen
von den deutschen Truppen aufgefangen
wurden , Die Absicht dieser starken An¬
griffe ist offensichtlich , im Abschnitt
Kriwoi Rog bis Krementschug eine
Döppelbelastung der angespannten
Front zu bewirken , um so die deutsche
Abwehrkraft vor besonders schwere
Aufgaben zu stellen .

An der süditalienischen
Front wurde der britische Angriff im
Westabschnitt noch nicht wieder auf¬
genommen . Jedoch deuten lebhafte
Vorpostengefechte darauf hin , daß man
sich näher an die neuen deutschen
Stellungen heranschiebt und das Kampf¬

gelände abtastet , um Anhaltspunkte zar
Fortsetzung der Angriffe herauszu¬
finden . Die Unterbrechung in der zügig
geplanten Offensive der Briten wird
von den amerikanischen Verbänden im
Westabschi \ t der Front benutzt , um
nun ihrerseits den Geländegewinn der
8 . britischen Armee durch den Versuch
eines entsprechenden Rückschieben > def
deutschen Stellungen in ihrem Ab¬
schnitt nachzuholen . Gestalteten sich;
aber schon die Kämpfe im Ostab ->
schnitt für die Angreifer äußerst ver -i
lustreich , so versprechen die Operation
nen im Westabschnitt zu einem ausge -»
sprochenen Schmelztiegel für die ame -*
rikanischen Verbände zu werden .

Reichsappell der DAF . in Wien
Anläßlich des 1200 . Leistungsertüchtigungswerks — Dr. Ley sprach

Wien , 8 . Dezember
Anläßlich des Anlaufens des 1200 .

Leistungsertüchtigungswerkes im Reich
und des 100 . Berufserziehungswerkes
im Reichsgau Wien führte die Deutsche
Arbeitsfront in Wien einen Reichs¬
appell für alle Schaffenden durch , der

Emigranten -„ Regierung " König Peters abgesetzt
Bolschewistische „Gegenregierung " ausgerufen . — Tito „Marschall "

Berlin , 8 . Dezember
Unmittelbar nach Abschluß der Kon¬

ferenz in Teheran ist im Auftrage Mos¬
kaus die von England anerkannte Emi-
granten -»Regierung « des Königs Feter
für abgesetzt erklärt worden . Unter dem
Vorsitz des Kommunisten Dr . Iwan
R i b a r wurde an unbekanntem Ort in
Anwesenheit einer Reihe von bolsche¬
wistischen Parteifunktionären eine so¬
genannte »provisorische Regierung « ge¬
bildet ; der bolschewistische Bandenfüh¬
rer Tito wurde zum »Marschall « des
sogenannten roten Jugoslawien ernannt .

Die Emigranten - »Regierung « König
Peters in Kairo ihrerseits bezeichnete
in ihrer Stellungnahme dieses Vor¬

gehen als Akt einer »Bewegung terro¬
ristischer Gewaltsamkeit « , die das Volk
»in ihrem sozialen und nationalen
Geist « keineswegs repräsentiere und die
das Ergebnis der feindlichen Agitation
einer auswärtigen Macht — sprich Sow¬
jetunion — sei , zu deren Erfolg oben¬
drein die eigenen Verbündeten beige¬
tragen hatten .

Damit ist nunmehr auch zwischen den
bisher von England garantierten und
gestützten serbischen Emigranten und
den von Stalin eingesetzten roten Ban -
denführem , wie seinerzeit zwischen
den Iondon - und moskauhörigen Polen ,
der offene Konflikt zum Ausbruch ge¬
kommen .

Die Erfolge der japanischen Armee im 2 . Kriegsjahr
Eine zusammenfassende Übersicht des Armeehauptquartiers

Tokio , 8 . Dezember
Zum Eintritt in das dritte Jahr des

Pazifikkrieges gibt das Armeehaupt¬
quartier eine zusammenfassende Ueber -
sicht über die militärischen ErgeDnisse
des verflossenen Jahrc § . und zwar von
Anfang Dezember 1942 bis Ende No¬
vember 1943.

Danach traf Japan in den S ü d g e -
bieten und auf den A1 e u t e n auf
Feindkräfte von insgesamt ungefähr
400 000 Mann . Ihnen wurden Verluste
von rund 193 000 Mann einschließlich
der Gefangenen und der Ueberläufer zu¬
gefügt . Die Zahl der zerstörten bzw .
abgeschossenen Flugzeuge beträgt 2728,
die Schiffsverluste des Feindes ISS.

In China belief sich die Stärke der
feindlichen Kräfte , mit denen Japaner
zusammenstießen , auf 2 370 000 Mann .
Von japanischer Seite wurden allein un¬
gefähr 210 000 Mann an feindl 'chen
Toten gezählt . Die Zahl der Gefangenen
und Ueberläufer betrug 224 627 , der ver¬
senkten und beschädigten Schiffe 88,
der erbeuteten Boote 3466 und der ab¬
geschossenen Flugzeuge 373.

Die japanischen Verluste

werden mit 32 962 Gefallenen und 313
Flugzeugen angegeben . K

Sechs Tsdiungking -Divisionen
schwer gesdhlagen

Schanghai , 8 . Dezember
Während sich die Kämpfe um den

Besitz von Tschangths angesichts der
materiellen Erschöpfung der einge¬
schlossenen Tshungking - Truppen ihrem
Ende nähern , spielen sich in der nähe¬
ren Umgebung von Ts ;hangteh schwere
Kämpfe mit starken Verbänden ab , die
Tschungking zur Unterstützung seiner
in Tschangteh eingeschlossenen Trup¬
pen aus den Nachbargebieten heranholt .
Die Hauptgruppe dieser Verstärkungen
wurden dem japanischen Frontbericht
zufolge in den ersten Dezembertagen
vernichtet . Nachdem Ende November
südöstlich von Tschangteh die 197 die
54 . und die 10 . Tschungking -Division
vernichtend geschlagen worden sind , er¬
litten die 3 . und die 90 . Tschungking -
Division am 1 . Dezember eine schwere
Niederlage , schließlich wurde noch eine
Division der 74 . Tschungking - Armee
geschlagen .

mit zahlreichen Betriebsführern un <#
Betriebsobmännem viele Vertreter aus
Partei und Staat , Wehrmacht und Wirt¬
schaft zusammenführte .

Im Mittelpunkt der Kundgebung , der
Reichsamtsleiter Steinwarz einen Re¬
chenschaftsbericht über das Leistungs -
ertüchtigungswerk und seine hohe
kriegswirtschaftliche Bedeutung vor¬
ausschickte , stand eine Rede des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley . Ee
ging aus von der völkischen Einigung , dec
politischen Macht und dem hohen Lei¬
stungsstand der deutschen Nation und
rief aus : »Mögen die Prüfungen noch so
hart und die Sorgen und Lasten noch
so groß sein , noch größer als alle
Schwierigkeiten sind unsere Energie ,
ist unser Wille , mit diesen Nöten fertig
zu werden und das Schicksal zu mei¬
stern . Dr . Ley würdigte dann den
deutschen Arbeiter , der die Gebote
der Stunde und die Gesetze des Krie¬
ges begriffen habe und unermüdlich
und eifrig darauf bedacht sei , seine
Leistung weiter zu steigern .

Den Betriebsführern rief Dr . Ley zu :
»Seid Euch stets bewußt , daß Euch das
wertvollste Gut anvertraut ist , das wir
besitzen ; Der deutsche Mensch . Helft
den Arbeitern , daß sie vorwärts kom¬
men , daß sie sich fortbilden , helft
ihnen , daß sie ihre Fähigkeiten am
richtigen Platz einsetzen , damit Höchst¬
leistungen erzielt werden «.

Neues Erdbeben in der Türkei
550 Tote in Erbaa

Istanoul , 8 . Dezembes
In den Ende November von starken

Erdbeben heimgesuchten nordost -anato -
lischen Gebieten ereignete sich neuer¬
dings ein heftiger Erdstoß . Wie »Cum-
huriyet « meldet , kamen in Erbaa
550 Personen ums Leben. In mehreren
anderen Orten wurde die Erde aufge¬
rissen , zwei Dörfer wurden vollständig
zerstört .

. Churchill und Roosevelt in Jerusalem
Wie der Londoner Berichterstatter von
» Stockholms Tidningen « berichtet ,
hielten sich Churchill und Roosevelt
auf der Rückreise von Teheran nach
Kairo einen Tag in Jerusalem auf .
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Ein Kleeblatt wird vieibläitrig
Von Hed Schönleiter

Sie sind Freundinnen , die drei . Sie
sehen sich nicht oft , aber darum ist
ihre Freundschaft fröhlicher und . unge¬
trübter , als wenn sie alle gleichförmi¬
gen Tage beieinander wären . Wenn Sie
sich treffen , ist für sie Festtag . Dann¬
schmiegt sich Susi abwechselnd an
Lena und Blanka , und letztere ist dann
so sanft und ruhig , wie man es sonst
bei ihr nicht gewöhnt ist , Und -wie sie
es nur bei diesem feierlichen „Kame¬
radschaftstreffen " fertigbringt .

Susi lebt bei Fräulein Agnes , einer
pensionierten Hauptlehrerin . Diese hat
am Brunnen inmitten des kleinen
Marktfleckens ihr Wohnhaus mit einem
ansehnlichen Gemüse - und Obstgarten .
Der gibt einige Arbeit vom Frühjahr
bis zum Heifbst ; der läßt das pensio¬
nierte Alter vergessen und verjagt die
grüblerischen Gedanken . Aber im Win¬
ter kommen Erinnerungen . Alte Sehn¬
süchte werden wach . Dagegen helfen
nicht einmal die Bücher , die Fräulein
Agnes im ohrbackigen Lehnstuhl am
Kamin zu lesen pflegt .

Drei Zimmer und eine Küche hat sie
von ihren Eltern geerbt . Sie machen
nicht viel Mühe , denn wer macht die
schon schmutzig ! Fräulein Agnes ist ja
so allein .

Die Wohnstube steht etwas steif mit
ihrem schweren „ Büffet ", dem wuchti¬
gen Bücherschrank , ihrem roten Plüsch¬
sofa und Sesseln mit weißen Zierdecken
da . Nebenan befindet sich ihr Schlaf¬
zimmer , gegenüber das blitzsaubere
Fremdenzimmerchen , das mit seinem
gewölbten Bett , dem hübschen blau¬
weißen Waschtisch und dem neuen
Fleckeriteppich immer auf jemand war¬
tet . Fräulein Agnes guckt manchmal
mit ordnendem Sinn hinein , und sie
malt sich irgendeinen Besuch düfü "- aus .
Aber es kommt niemand in den Markt¬

flecken , um in diesem einladenden
Kämmerchen zu übernachten . . .

Die Wohnküche ist altmodisch , aber
sehr gebrauchsfähig ; Töpfe und Löffel
hängen griffbereit an der Wand , auch
die kleinen Porzellanfäßle mit „ Salz ",
„Zucker " , „ Mehl " und sonstigen Gewür¬
zen fehlen nicht . Hier trinkt jeder gern
mal einen Mischkaffee ; so auch Susi ,
der eigentlich reine Milch viel lieber
wäre . Anfangs — als sie noch bei ihren
Geschwistern in der Nachbarschaft
lebte — ist sie häufig zu Besuch herge¬
kommen . Doch da ihre Naschhaftigkeit
sich in eine Art leidenschaftliche An¬
hänglichkeit verwandelt hat , ist sie als
Hausgenossin und Küchenmitbewohne¬
rin aufgenommen . Fräulein Agnes liebt
Susi . Der Winter ist so langl Und solch
ein kleines Tigerlsätzchen versteht es ,
die dunklen , kalten Tage mit seiner
spaßigen Anmut ein wenig zu erhellen .
Agnes ist glücklich mit Susi , und Susi
mit ihr .

Nur hat Susi noch ein besonderes
Eigenleben , Fräulein Agnes schließlich
auch :

Da ist alle vierzehn Tage der bewußte
Mittwoch , an dem die alte Hauptlehre¬
rin ihre Freundinnen zum Kaffee emp¬
fängt . Es kommen Jugendfreundinnen
und Lehrerinnen aus den Nachbar¬
gemeinden . Sie sprechen und beraten
so intensiv wie bei einer Schulkonfe¬
renz , sie reden vom längst verstorbenen
Schulinspektor . Sie "sitzen in Sonntags¬
kleidern nahe beim Kachelofen des
Wohnzimmers und der an Gelehrsam¬
keit und Weisheit gemahnenden Biblio¬
thek . Alle haben Susi vergessen . Der
ist das gerade recht . Sie nimmt sich
selber ihren Ausgehtag .

Lena , am Ende des Marktfleckens ,
wartet schon . In ihrem „Tintenklecks¬
kleid " kennt sie jeder , und Susi läuft
schneller , wen» sie es yps

schimmern sieht . Die Bäuerin , bei der
Lena daheim ist , sieht nicht sehr « in
aus , trägt nicht so glatte Kleider wie
der Lehrerinnenbesuch daheim , aber sie
schenkt ihr reine Milch ein —, Milch
von Lena . Was ist das heutzutage nicht
wert ! Lena rührt sich nicht von der
Stelle , um Susi zu begrüßen . Sie wendet
nur den Kopf ein wenig und blickt
mütterlich auf diese kleine geschmei¬
dige Anmut . Sie läßt sie um sich spie¬
len , an ihre steifen Beine sich schmie¬
gen und gibt nur ein zustimmendes
„ Muh " von sich ; denn sie ist eine gut¬
mütige starke Kuh !

Dieser freundliche Naturlaut lockt
aber auch Blanka vom Nachbarhof .
Blanka ist alles andere als gutmütig ,
sie zeigt immer ihren Eigensinn . Sie
mag nie so wie die andern wollen . Und
wenn sie in den Stall gfhen soll , mag
sie erst recht nicht und hüpft lieber in
der Nachbarschaft herum , trinkt am
fremden Brunnen , als ob das Wasser
dort besser wäre . Zum Glück wohnt sie
bei einer jungen Bäuerin , die alle
Hände voll zu tun hat und mehr acht
auf ihr neugeborenes Mädelchen gibt ,
als auf dies weiße Zicklein Blanka . Die
Bäuerin weiß , Lena ist nicht weit , und
Susi Ist wohl auch "da .

Eines Tages fällt wie vom heiter¬
blauen Himmel ein Störenfried in das
einträchtige Trio : Ein kleiner blonder
Junge , kaum fünf Jahre alt — er
spricht ganz anders als die Hüterbuben
im Ort — wagt es , das „ Muh " der wür¬
digen Lena % nachzuahmen und mit
Blanka um die Wette zu . springen !
Schließlich stürzt er sich zupackend
auf die zärtliche Susi , die mit gewölb¬
tem Rücken behaglich schnurrend um
seine festen Bubenwaden streicht . Er
nimmt die getigerte Grazie auf seinen
Arm und liebkost sie . Da haben sie es !
Lena und Blanka stehen ratlos : Ist das
nicht ihre kleine Freundin ? Und tut
jetzt so ungetreu ! Lenas große dunkle
Kulleraugen blicken traurig ; die hef¬
tiger eifersüchtige Blanka schuppst den

Bei ^rei beiseite . p $r liUJt fusj

laufen , läuft aber hinterher bis zum
Lehrerinhäuschen und dem Fräulein
Agnes , das sich soeben von den Be¬
sucherinnen verabschiedet hat , gradaus
in die immer bereiten , mütterlichen
Lehrerinnenarme . —

Der kleine Udo findet es als eine
Selbstverständlichkeit , da zu bleiben ,
wo seine neue Freundin Susi daheim
ist . Hat der kleine Mann denn kein
Zuhause ? Fräulein Agnes erkundigt
sich bei der Jungbäuerin . Eine kleine
traurige Geschichte hört sie von dem
landvergchickten Kind . . . Die Jung¬
bäuerin hat es eigentlich als Gespielen
für ihr Kleines aufnehmen wollen , aber
das ist wohl noch zu winzig für den
selbständigen Udo .

Fräulein Agnes durchschaut mit
einem Mal alles ; sie sieht die zärtliche
Susi , den nocH zärtlicheren Buben , das
leere saubere Fremdenzimmer , ihre
Einsamkeit . . . Was gibt es da noch zu
bedenken ! Die Lösung ist so einfach .

Von jetzt ab gibt 's im Lehrerinnen¬
haus kein leeres Fremdenzimmer mehr ;
und an bewußten Mittwochnachmitta¬
gen fällt nicht etwa das Sondertreffen
aus . Im Gegenteil : Lena , Blanka und
Susi bilden jetzt ein vierblätteriges
Kleeblatt mit Udo , dem kleinen Ver¬
führer !

E . T. A . Hoffmanns Klaviersonate
f-moll

Im Rahmen einer E . T . A .-Hoffmann -
Feier der Ostpreußischen Musikgesell¬
schaft in Königsberg spielte Margarete
Schuchmann eine Klaviersonate des
Dichter - Komponisten , die seit Men¬
schengedenken nicht gehört wurde , so
daß man Wohl von einer Uraufführung
reden kann . Das Werk , das in f -moll
steht , wirkt tonsprachlich wie ein Er¬
zeugnis des Wiener musikalischen Klas¬
sizismus ( das mächtige Hauptthema
könnte von Beethoven sein ) , sprengt
aber mit seinem rhapsodisch freien

-die Soaateolorm und

weist deutlich romantische Züge auf ,
die gui die lyrisch -skurrile Fantasie¬
welt des Erzählers Hoffmann erinnern .
Auffallend ipt die reichliche Verwen¬
dung kontrapunktischer Feinheiten , die
auf eingehende Studien schließen läßt .
Jedenfalls macht das interessante
Stück einen bedeutend » hoffmannes -
keren « Eindruck , als das bekannte
Harfenquintett , mit dem die Veranstal¬
tung schloß . Hier wandelt Hoffmann
stilistisch noch ganz in den Spuren des
musikalischen Rokoko . Nur im dritten
Satz ist ein leiser , dämonischer Ein¬
schlag zu spüren .

*
In einem einführenden Vortrag wies

der Vorsitzende der Ostpreußischen
Musikgesellschaft , Prof . Dr . Hans
Engel , auf die Musik als Grundelement
und geistigen Mittelpunkt des gesam *
ten Hoffmannschen Schaffens hin . Er
widerlegte auch verdienstlich die Le¬
gende vom » Gespenster -Hoffmannc ,
der mit seinen fantastischen Einfällen
nur schauerliche Wirkungen habe er¬
zielen wollen . Man könnte ihn eher
einen » Dichter des Unterbewußten *
nennen , weil er absonderlichen seeli¬
schen Vorgängen symbolhaft -sinnfällige
Gestalt gab . Hans Wyneken

Theaterarohiv Leuschke Im Besitze
der Stadt Wien . Das Theaterarchiv ,
das Professor Leuschke , Dresden , in
mehr als fünf Jahrzehnten mit großer
Sachkenntnis zusammengebracht hatte ,
ist jet ^t in den Besitz der Stadt Wien
übergegangen . Es wurde dem unter der
Leitung von Professor Dr . Kinderm,ann
stehenden Zentralinstitut für Theater¬
wissenschaft an der Universität Wien
als Leihgabe zur Verfügung gestellt .
Die Sammlung enthält nicht weniger als
60 000 Blätter , bestehend aus Theater¬
kritiken , Theaterankündigungen , Pro¬
grammen und Lebensbeschreibungen
wie Nachrufe von Darstellern und Dar¬
stellerinnen , die in Zeitungen und Zeit¬
schriften erschienen . Zeitlich umfaßt
dae Ar $hiy die JQfcre yon 1§0Q feig 1943,
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Der Stellv . Gauleiter im Kreis Lahr
Im Rahmen einer Arbeitstagung der

Ortsgruppenleiter und Kreisamtsleiter
des Kreises Lahr auf der Kreisschule
Tretenhof ergriff Stellv . Gauleiter
Röhn das Wort, um zu den aktuellen
Aufgaben der Partei Stellung zu neh¬
men . Er betonte die Führungsaufgabe
der Partei im Einsatz der Heimat Sie
müsse mitten im Volke stehen , um die¬
sem mit der Kraft des Herzens und des
Verstandes den inneren Halt zu geben .
Ueber allem aber stehe der , Glaube ,
der das ganze Volk durchdringen
müsse .

Kappelrodeck — eine der ältesten
Ortsgruppen unseres Gaoes
Glückwünsche des Gauleiters

zum 15jährigen Bestehen
Die badieche Ortsgruppe Kappel

rodeck zählt zu den ältesten Orts¬
gruppen der NSDAP unseres Gaues . Im
Rahmen eines Generalappells konnte
sie jetzt ihre 15jährige Gründungsfeier
begehen , an der auch Kreisleiter Roth
a c k e r, Gaupresseamteleiter Münz
und Gauhauptetellenleiter Albert
Roth teilnahmen .

Gauleiter Robert Wagner hatte
ein Glückwunschtelegramm gesandt ,
das folgenden Wortlaut hat : »Zum
15jährigen Bestehen der Ortsgruppe
Kappelrodeck spreche ich allen Partei¬
genossen und Parteigenossinnen für
ihre Treue zum Führer und zur Bewe¬
gung den Dank aus . Die Treue wird
dem Reich auch im gegenwärtigen
Krieg den Sieg bringen .«

Die Eierablieferung
und -bewirtschaftung in 1943/44
Nach einer neuen Artordnung der

Hauptvereinigung der deutschen Milch -,
Fett - und Eierwirtschaft ist die Menge
der im Legejahr 1943/44 mindestens
abzuliefernden Eier wiederum auf 60
Stück je Henne oder Ente festgesetzt
worden . Während im letzten Legejahr
vom 1. Oktober 1942 bis 30. September
1943 bei der Festsetzung der abzulie¬
fernden Eiermengen für jeden Haus¬
haltsangehörigen 1,5 Henne oder Ente
unberücksichtigt blieben , ist bei der
Eierbewirtschaftung im fünften Kriegs¬
jahr für die Bedarfsdeckung der
Selbstversorger nur noch die Erzeu¬
gung von einer Henne oder einer Ente
freigestellt worden . Bei der Eierabgabe
ist der Geflügelhalter berechtigt , die
abzuliefernden Eier auch unmittelbar
an NichtSelbstversorger und sonstige
Bezugsberechtigte innerhalb des von
seinem Wirtschaftsverband bestimmten
Gebietes abzugeben , und zwar an
NichtSelbstversorger gegen Einbehal¬
tung des vom Ernährungsamt ausge¬
stellten Berechtigungsscheins . Als Be¬
rechtigungsschein gilt auch der Be¬
stellschein der "Reichseierkarte selbst ,
wenn er mit dem Dienststempel der
Kartenstelle des Ernährungsamts ver¬
sehen ist und auf der Rückseite die
Stückzahl der bezugsberechtigten Eior
enthält .

Kleine Weihnachtsboten beim Gauleiter
Eine Kindergruppe der NS . -Frauenschaft überreichte den vorweihnachtlichen Lichterkranz

„Bald nun ist Weihnachtszeit . . . " , so
kündete jubelnd eine Kindergruppe der
NS .-Frauenschaft dem Gauleiter das
nahende Fest und mit strahlenden
Augen überreichten sie ihm den vor¬
weihnachtlichen Lichterkranz.

Ein wenie scheu erst betraten die
kleinen Gäste die Räume der Reichs -"
statthalterei , aber als sie dann ihre
Liedlein sangen und die kleinen Block¬
flötisten andächtig ihre Melodien er¬
klingen ließen , vergaßen sie die unge¬
wohnte Umgebung und lebten ganz
ihrem Auftrag , mit ihrem Singen und
Spielen dem Gauleiter das schönste
deutsche Fest anzukündigen . Die
schönste Belohnung für die kleinen
Weihnachtsboten war das Echo , das ihre
Botschaft in den herzlichen Dankeswor¬
ten des Gauleiters fand . Es war eine
frohe Unterbrechung seines sonst von
früh bis spät straffen Arbeitsplanes und
mit lieben Worten verabschiedete er
seine kleinen Besucher bis zum näch¬
sten Jahr.

Und leise , wie sie1 gekommen waren ,
huschten sie wieder hinaus . Sie hatten
ja noch einen Auftrag : Auch dem Ober¬
stadtkommissar Dr . Ernst wollten
sie singen und sagen von den kommen¬
den Weihnachtstagen und ihm den
Vorweihnachtskranz über bringen . Herz-
lidi war dessen Freude über diesen
Gruß und bald hatte auch er die klei¬
nen Herzen gewonnen . Es war aber
auch eine wirkliche Freude , diese Buben
und Mädel in ihren rotweißkarierten
Kindergruppenblüschen und den blan¬
ken , lachenden Augen zu sehen .

Nachdem die kleinen Sänger und
Sängerinnen mit ihrer frohen Kunde
auch die Mitarbeiterinnen der Gau -
frauenschaftsleitung und am
Samstag die Kreisfrauen -
schaftsleiterin erfreut hatten ,
durften sie ihre Botschaftsreise für die¬
ses Jahr am Sonntag beim Kreis¬
le i t e r beenden . Als sie der Kreis¬
leiter zum Schluß einlud , noch ein "wenig
dazubleiben , und als er seine kleinen

Gäste mit »Brötle « und Bonbons bewir¬
tete , da war die Freude und Begeiste¬
rung groß.

Auch in vielen Ortsgruppen besuchte
so eine kleine Schar ihren Ortsgruppen -
leiter und überreichte ihm den Lichter¬
kranz .

Es ist nun auch in Straßburg schon
ein schöner Brauch der Kindergruppen
der NS .-Frauenschaft geworden , alljähr¬
lich durch diese kleinsten Gefolgsleute
des Führers die Weihnachtszeit und das
Weihnachtsfest künden zu lassen . Über¬
all wo sie hinkamen , lösten sie Freude
und liebe Erinnerungen an eigene Kin¬
dertage aus und brachten mit ihrem
Kinderjubel so recht zum Bewußtsein ,
daß es auch im fünften Kriegsjahr wie
der Weihnachten wird und daß wir dem
Vernichtungswillen unserer Feinde zum
Trotz auch in diesem Jahr wieder ein
echtes deutsches Weihnachtsfest feiern
wollen , um daraus Kraft und neuen Mut
fürs neue Jahr zu schöpfen . S -d .

Unsere Frauen im Kriegseinsatz
Die Aufgaben der NS . - Frauenschaft — Unterredung mit der Gaufrauen schaftsleiterin Frau Dr . Erley

Die Gaufrauenschaftsleiterin für
Baden und Elsaß , Frau Dr . Erley ,übernahm ihr Amt zu Beginn dieses
Jahres , zu einem Zeitpunkt also , da
mit der Erklärung des totalen Kriegs -
einsatzes an die Frauenorganisation
der Partei stark vermehrte Anforde
rungen herantraten . Dies ist leicht er¬
klärlich , wenn man sich vor Augen
hält , wieviele Frauen aus der Stille
eines abgeschlossenen häuslichen Krei¬
ses heraus in das Getriebe der Kriegs¬
wirtschaft eingeschaltet wurden . Über
die wichtigsten Ansatzpunkte für die
praktische Arbeit der NS .-Frauen¬
schaft angesichts der neuen Lage gibt
nachstehende Unterredungeines Schrift¬
leiters des Gaupresseamtes mit der
Gaufrauenschaftsleiterin Aufschluß .
Sie bewähren sich auch an der

Werkbank
Nach den Erfahrungen über den be¬

trieblichen Einsatz der badischen und
elsässischen Frauen befragt , sagte Pgn .Dr . Erley , daß sich nach den vorliegen¬
den Mitteilungen der zuständigen Stel¬
len der Kriegseinsatz , von verhältnis¬
mäßig seltenen Ausnahmen abgesehen ,
gut eingespielt hat . Wo uns Fälle von
übermäßiger Beanspruchung oder un¬
billiger Behandlung von Frauen be¬
kannt geworden sind , haben wir uns
für deren Abstellung eingesetzt .
Erleichterungen In der Haushalts¬

führung
Unsere Hauptsorge , ao fuhr Frau

Dr . Erley fort , ist naturgemäß darauf

Eine Weihnachtsfreude für alle Raucher
Sonderzuteilung für alle Inhaber von Raucherkarten

Wie die Reichsstelle Tabak und Kaf¬
fee bekanntgibt , ermöglicht es die seit
längerer Zeit eingeleitete Bevorratungvon Tabakwaren , der Bevölkerung zu
Weihnachten eine Sonderzuteilung zu¬
kommen zu lassen . Es werden vom
13. Dezember 1943 bis zum 9 . Januar
1944 folgende Mengen auf M-Karten
ausgegeben : Zigaretten 30 Stück oder
Zigarren 8 Stück zum Kleinverkaufs¬
preis (ohne Kriegszuschlag ) über
12 Rpf , 12 Stück zu 7 bis 12 Rpf,
18 Stück bis zu 6 Rpf oder Rauchtabak
50 Gramm , Fein - , Krüll oder Grob¬
schnitt , bzw . Kautabak 5 Rollen oder
Schnupftabak 100 Gramm .

Inhaber von F-Karten und P-Karten
erhalten die Hälfte der genannten

Mengen . Für landwirtschaftliche aus¬
ländische Arbeitskräfte ist eine Son¬
derregelung erfolgt .

Ausführungsbestimmungen über Ab¬
gabe dieser Tabakwaren werden in den
nächsten Tagen durch das Landeswirt¬
schaftsamt Karlsruhe bekanntgegeben
werden .

Für Wehrmachtsangehörige wird die
Sonderzuteilung durch die Dienststel¬
len der Wehrmacht durchgeführt . Nur
Wehrmachturlauber , die während der
Zeit vom 13 . Dezember 1943 bis 9. Ja¬
nuar 1944 sich auf Urlaub befinden und
entsprechende Ausweise haben , können
die Sonderzuteilung bei den Kleinver¬
kaufsstellen auf die grünen Urlauber -
Tagesabschnitte erhalten .

gerichtet , den berufstätigen Frauen die blicklich überall im Entstehen sind ,
Erfüllung ihrer hausfraulichen Pflich
ten zu erleichtern . Wir haben daher
Richtlinien für die Umstellung in der
Haushaltsführung herausgebracht .
Durch Zeitung , Rundfunk , -Vorträge
usw . werden die Frauen auf jede nur
erdenkliche Vereinfachung hingewie¬
sen . Durch den weiter ausgebauten
Rezeptdienst , durch Schau -
kochen , die teilweise in den Betrie
ben selbst abgehalten werden , und
durch Marktberatung wird ge¬
zeigt , wie man mit dem Gegebenen
möglichst rationell auskommt und vor
allem die Mahlzeiten rasch zubereitet .

Die Nachbarschaftshilfe
wurde weiter entwickelt . In Fällen von
häuslicher Erkrankung , Kinderbetreu¬
ung bei Berufstätigkeit der Mutter , Be¬
sorgungsgängen für Berufstätige und
dergleichen , bemühen wir uns , mög¬
lichst die Nachbarschaft selbsttätig
einzuschalten . Solche Hilfe muß na¬
türlich mit dem rötigen Takte ge¬schehen . Die Flickbeutel der
Bauersfrau und der berufstätigen
Frauen werden in etwa 5O0 ständigen
und 525 nicht ständigen Nähstuben des
Gaues besorgt .
Zwölf Fmielagsr . fcn vwyangwienSommer

In diesem Sommer wurde der Ernte¬
einsatz noch verstärkt , um für die in
der Landwirtschaft fehlenden Kräfte
Ersatz zu leisten und die ^ auer - frau
zu unterstützen . In den verschiedenen
Gegenden wurden insgesamt zwölf La¬
ger eingerichtet , die teilweise bis Ab¬
schluß der Hackfruchternte bestanden .
Die Leitung lag in den Händen be¬
währter Jugendgruppenführerinnen und
Mütterdienstlehrerinnen . Die Orts -
bauernführer waren des Lobes voll
und haben den Wunsch geäußert , die
Erntelager im nächsten Jahr wieder
aufzuziehen . Nicht weniger zufrieden
waren die Bauern . Sie zeigten sich zwar
anfangs , besonders im Elsaß , etwas
mißtrauisch , als unsere Ernt ^helferin -
nen anrückten , nachher ergab sich ein
so herzliches Einvernehmen , daß zuden von unseren Mädeln aufgezogenenDorfabenden die ganze Gemeinde kam .Alt und jung machte mit . Und von den
Teilnehmerinnen wird von manchem
tränenreichen Abschied berichtet .
Jede Frau ihr eigener Handwerker

Für vielerlei fehlende Gebrauchs¬
gegenstände muß heutzutage von der
Hausfrau selbst Ersatz geschaffenwerden . In den Werkstuben , die augen -

wird jeder die Möglichkeit gegeben , an
Hand von guten Modellen praktische
Dinge , wie Einkaufstaschen und Netze ,
Reisigbesen , Holzarbeiten und ver
schiedenes mehr , besonders aber K 'n-
derspielzeug , selbst anzufertigen . Ge¬
rade die umquartierten Frauen aus
den Luftkriegsgebieten werden sich
gern auf diese Weise beschäftigen ^
Schon während der Sommermonate
liefen dauernd Kurse zur Herstellung
von Sommerschuhen aus den verschie¬
densten Materialien . So wurden im
Laufe des Sommers allein von der
Jugendgruppe 5000 Paar neue Schuhe
angefertigt .
Die Jugend darf nicht verwahrlosen

Große Aufmerksamkeit wird der Ju -
wndbetreuung gewidmet . Gerade durch
die Inanspruchnahme der Mütter und
das Fernsein der Väter hat dieses Auf¬
gabengebiet ein besonderes Gewicht er¬
halten . D>arum werden die Mütter an¬
geregt , ihre Augen offenzuhalten und
in der Erziehung nichts zu versäumen ,vor allem aber ihren Kindern eine
klare , sittliche Haltung mit ins Leben
zu geben . Auch die Klffdergruppe
schaltet sich hier ein . Jede Mutter
weiß ihre Lieblinge in der Kinder -
Gruppe gut aufgehoben ; diese nimmt
mit gleicher Herzlichkeit die bomben -
geschädigten Kinder in ihren Kame¬
radenkreis auf .

Sehr wichtig erscheint uns auch die
Aufklärung der Frauen über richtigesVerhalten gegenüber den ausländischen
Arbeitskräften . Wir lassen keine Ge¬
legenheit vorübergehen , den Frauen
klarzumachen , was sie der nationalen
Würde im Auftreten den Angehörigenanderer Völker , Kriegsgefangenen und
Zivilarbeitern gegenüber schuldig sind ,gegen die ihre Männer , Väter und
Brüder im Felde stehen oder gestandenhaben /

* i
In keinem Krieg der neueren Zeit

wurden gleich große Anforderungen an
Haltung und Leistung auch der Frauen
gestellt . Sie hierbei in jeder Weise in¬
nerlich zu festigen , ihnen mit Rat undTat zur Seite zu stehen , ist heute die
vornehmste Aufgabe der NS . -Frauen¬
schaft . Die deutsche Frau wird einmalstolz sein dürfen , sich als ebenbürtige
Schicksalsgefährtin des Mannes in denentscheidenden Monaten unseres Schick¬
salskampfes ebenso bewährt zu haben ,wie unsere Soldaten an den Fronten .

E . D.

Cutopas Fuhballfeldar
Die ungarische Fußballmeister¬

schaft steht zur Zeit völlig im Zeichen
der Mannschaft des NAC. Großwardein ,
die bisher in 13 Spielen erst eine Nie¬
derlage erlitt , am Sonntag Kispest be¬
zwang und mit 24 :2 Punkten nach der
Herbstmeisterschaft mit klarem Vor¬
sprung auf das Endziel zusteuert . — In
Spanien behaupteten sich am Sonn¬
tag durchweg die Favoriten , so daß in
der Spitzengruppe keine wesentlicuen
Veränderungen eingetreten sind . Va¬
lencia führt mit 1.6 :4 Punkten vor Se¬
villa mit 15 :7. — Ueberraschungen gab
es in der Schweiz , wo u . a . der FC .
St . Gallen es fertig brachte , dem Spit¬
zenreiter Cantonal -Neuenburg ein 1 :1
abzutrotzen . Auch Chaux -de-Fonds
mußte sich beim FC. Basel mit 1 :1 be¬
gnügen , während der Züricher Groß¬
kampf zwischen Grashoppers und Ser -
vette Genf mit einer knappen 0 :1-Nie -
derlage des Schweizer Altmeisters en¬
dete . In der Tabelle liegt zwar Canto -
nal ( 18 P .) weiter vorn , doch ist Lau¬
sanne (17 P .) dicht aufgerückt . — Nur
ein Meisterschaftsspiel gab es diesmal
im französischen Berufsfußball ,und zwar traf hier der Tabellenführer
Lens auf Nizza . Lens siegte nach Belie¬
ben mit 7 :1 und bleibt mit 23 P . vor
Lille mit 20 und den beiden Pariser
Mannschaften mit je 17 P . an der Spitze
der Tabelle . — Wohl kaum in einem
anderen europäischen Fußballwettbe¬
werb wird der Kampf um die Meister¬
schaft so abwechslungsreich und hart
ausgetragen wie in diesem Jahr in
Belgien . Vor allem die stark be¬
setzte Spitzengruppe wechselt dauernd
ihre Position . So wurden am Sonntagdie Tabellenführer Anderlecht und
Beerschot zur Abwechslung wieder
einmal geschlagen , während der Titel¬
verteidiger FC . Mecheln und Antwer¬
pen hohe Siege errangen . Mecheln
schlag die Mannschaft von Forestoise
mit 4 :1, während die Union St . Gilloise
gegen Antwerpen 1 :6 unterlag . In der
Tabelle führt nun Anderlecht mit 17 :7
Punkten vor Mecheln (16 :8) .

Zur Großveranstaltung
auf der Neinau

Zum Fußballstädtekampf Straß 'mrggegen Stuttgart , der am Sonntag um
14 Uhr auf dem Meinaustadion zum
Austrag gelangt , sind für die Mann¬
schaftsaufstellung folgende Spieler vor¬
gesehen : Lergenmüller , Schneider ,Jung , Gebhardt , Linkohr , Grauer (alleRSC .) , P . Wächter , Wörner , Horn ,Willms ( alle SCS .) , Wöhl, Soldner ,Tschanze , Brehm (SVS .) , Beyer , Siegel
(Mars ) , Velden (Lingolsheim ) .Das Handballtreflen zwischen denbeiden Städteauswahlen beginnt um
13 Uhr .

Vorrundenabschluß im Ringen
und Gewichtheben

Mit den zwei Begegnungen K V.
Straßburg - Königshofen und
Mülhausen - Bischheim wirdam kommenden Sonntag die Meister¬
schaftsvorrunde abgeschlossen . Man ist
gespannt , ob es KVS . gelingt , seine
Leistung noch zu steigern . Im Ringenwird der Urlauber Stumpf seine Mann¬schaft verstärken . In Mülhausen mußsich der Tabellenerste vor den Gästenaus Bischheim , die momentan gut bei¬
sammen sind , in acht nehmen . AB .

Aus dem Sportgau Baden
Nach der vierten Spielrunde zeigendie Tabellenspitzen der Gauklasse fol¬

gendes Bild :
Nordbaden :
1. VfR . Mannheim 4 24 : 3 R
2. VfL . Neckarau 4 13 : 6 7
3 . SC . Käfertal 4 15 :12 4
Mittelbaden :
1. VfB . Mühlburg 4 24 : 2 82 . FC . Rastatt 4 13 : 3 a
3 . VfR . Pforzheim 3 13 : 6 4Südbaden :
1. Freiburger FC. 4 20 : 3 82. LSV . Freiburg 4 13 : 4 fi3. FV . Emmendingen 4 15 :13 4

'ehalten des-

m̂phurger̂ Fĵ nßers

Roman von Erica Grupe - Lftrctaer
( Nachdruck verboten .)

30 . Fortsetzung )

Montbrison erwähnte , als man sich
zu Viert gegenseitig begrüßt , Isaure
gegenüber sogleich mit einiger Genug¬
tuung , daß auch er heute zum offi¬
ziellen Diner des Herrn Romieux ein¬
geladen gewesen wäre .

„Nun "
, fragte Isaure , nachdem sie

sich in ihrer inneren Bestürzung über
das Wiederauftauchen des Hauptmanns
an der Seite von Clemence gefaßt ,
„wie fanden Sie das Diner ? Empfingen
auch Sie den Eindruck , daß Monsieur
Romieux quasi als Scharfrichter von
Paris kommt , um diverse Beamte abzu¬
sägen ?"

Fernand mischte sich lächelnd ein .-
„Für Herrn von Montbrison kaum ! Ich
bin ein guter Prophet und sage Ihnen
im . voraus , daß Sie in Kürze zum Ma¬
jor avancieren und ein Bataillon be¬
fehligen werden !"

Montbrison lächelte geschmeichelt .
Plötzlich richtete sich Fernand auf und
gab Clemence ein leises Zeichen . Ein
älterer Herr mit graumeliertem Kne¬
belbart , der bisher neben dem alten
Baron von Erkheim , dem Vater von
Isaure , den Wasserspielen in einiger
Entfernung zugesehen , näherte sich
jetzt . Als Romieux Isaure und Cle¬
mence bei Fernand stehen sah , bat er

ihn , ihn beiden Damen vorzustellen .
Clemence schien sofort seine Interessen
zu erwecken .

Der Oberpräfekt von 'Paris zog sie
ins Gespräch . Sie begann ihre geschick¬
teste Koketterie , denn sie wußte beim
Klang des NamenS Romieux , daß die¬
ser Mann jetzt das Avancement ihres
Gatten in der Hand hatte !

Sie neigte bei der Unterhaltung den
Kopf etwas zurück , denn das rosasei¬
dene Futter des glockenförmig gebo¬
genen Seidenhutes bot zu ihrem tief¬
schwarzen Haar eine wundervolle Um¬
rahmung . An jeder Seite des Hutes
prangte eyie malvenfarbene Seiden¬
rose , die sie neu aus Paris hatte kom¬
men lassen . Sie merkte , daß der ein¬
flußreiche Oberpräfekt für Schönheit
und Pikanterie sehr wohl ein gutes
Auge zu haben schien . Monsieur Ro¬
mieux war in bester .Laurte . Die Rolle ,
die ihm der Prinz -Präsident zugeteilt ,
gefiel ihm . Die Gesellschaft gefiel ihm.
Diese junge Gräfin Erkheim war ent¬
zückend , pikant , und auch die junge
Baronesse Isaure von Enkheim machte
trotz ihrer Reserve den Eindruck einer
vornehmen Gesellschaftsdame .

Während der Unterhaltung , die sich
nun entspann , trat der alte Baron von
Erkheim mit einem fremden Herrn hin¬
zu , den er Romieux als den Dombau¬
meister des Straßburger Münsters vor¬
stellte . Romieux besaß großes Interesse
für die Sehenswürdigkeiten von Straß¬
burg und Wünschte eine Besichtigang
des Münsters . Da Romieux am anderen
Morgen sehr früh abreisen wollte ,
konnte die für den anderen Tag fest¬
gesetzte Besichtigung des Münsters
nicht stattfinden . Während man noch
über andere Möglichkeiten verhan¬
delte , schlug plötzljch hoch über ihnen

in den Lüften die Turmglocjce den
Abendsegen an.

Romieux hob überrascht den Kopf :
„Ich habe noch nie eine Glocke von
solchem . Wohlklang und solch majestä¬
tischer Kraft gehört !"

„Oh , da sollte der Herr Oberpräfekt
einmal abends unsere „Lumpenglocke "
aus nächster Nähe hören , wenn sie
läutet !" meinte der Dombaumeister .

„Die „Lumpenglocke "? Was ist das
für eine Bezeichnung ?, , frug Romieux .

„Oh , es ist ein seit Jahrhunderten ge¬
pflogener Brauch , daß die „Lumpen¬
glocke " abends um , zehn Uhr alle
„Lumpen " herbeiholt und in die Stadt
hereinläutet , die sich noch außerhalb
der Stadttore um diese Zeit aufhalten .Um zehn Uhr wurden die Festungs¬
und Stadttore geschlossen . Wer späterkam , mußte in Gestalt eines Reugeldes
Eintritt erheischen . Und damit den Leu¬
ten zur Heimkehr Zeit gelassen wird ,läuten die Münsterglocken um zelyiUhr abends eine Viertelstunde lang .
Dort oben dröhnen die Glocken beson¬
ders machtvoll ."

Clemence meinte in ihrer plötzlichen
Sprunghaftigkeit : „ Oh , könnte man
nicht um diese Zeit einmal oben auf
der Plattform des Münsters sein ?"

Der Dombaumeister lächelte . „Ich
habe schon wunderschöne Abendstun¬
den dort oben verlebt . Wenn Madame
es zu sehen wünschen , ich Würde es
Ihnen sehr gerne zeigen ."

Fernand freute sich , daß Clemence
endlich Interesse für etwas aus Straß¬
burg zeigte . „Stellst du nicht eine sehr
hohe Anforderung an den Herrn Dom¬
baumeister , wenn du um eine Münster¬
besteigung am Abend bittest , es sind
dreihundert Stufen bis dort oben ."

Aber auch Monsieur Romieux wurde
ganz lebhaft : „ Auch mich würde es in¬
teressieren , und da es mir leider mor¬
gen doch an Zeit zu einer Besichtigungdes Münsters fehlt , würdp es mir ein
einzigartiges Erlebnis sejn , wenn wir
heute abend um zehn Unt dort oben
auf der Plattform das Läuten anhören
würden !"

Montbrison mischte sich ein : „ Wir
haben heute nacht yollmond . So wer¬
den Sie eine wundervolle Beleuchtungund Blick auf die Stadt haben ."

Clemence wendete sich an ihn :
„Wenn der Herr Oberpräfekt gestattet ,wird Herr Hauptmann sich gewiß uns
anschließen !" Isaure biß sich heimlich
auf die Lippen , wie ^geschickt verstand
es Clemence , immer wieder ein Zu¬
sammentreffen mit Montbrison zu ar¬
rangieren . . . ! V

Romieux strich sich vergnügt über
seinen grauen Knebelbart : „ Natürlich ,lieher Hauptmann . Wir bleiben einfach
in dieser kleinen Gesellschaft , wie wir
jetzt hier sind , auch heute abend zu¬
sammen . Wir werden sieben Personen
sein ."

Seine Augen suchten unwillkürlich
Clemence . Es war klar , daß ihm die
Hauptperson für heute abend diese pi¬kante , amüsante und temperamentvolle
junge Gräfin Erkheim sein würde !

Als man noch eine genauere Verab¬
redung über die Stunde und Zusam¬
menkunft zum Aufstieg verabredete ,berührte Romieux leicht den Arm von
Fernand und bedeutete ihm durch
einen Blick , daß er ihn jetzt noch unter
vier Augen zu sprechen wünsche . In¬
dem er nun langsam mit Fernand auf
der Terrasse in geringer Entfernung
auf - und niederging , begann Romieux

halblaut : „Ich hätte s ?rn jetzt über
einige Fragen von Ihnen Auskunft ,Graf , die heute abend die Damen lang¬weilen dürften ! Sie und Hauptmann
von Montbrison haben heute bei dem
offiziellen Diner so ziemlich als sinzigeinmitten der Weinfröhlichk ^it einen
klaren Kopf bewahrt . Würden Sie be¬
reit sein , einen anderen , sehr wichtigenPosten zu übernehmen ?"

Und da Fernand vor Überraschungnicht gleich eine Antwort fand , wasRomieux begreiflich war , fuhr er fort :
„Im Augenblick ist Oberheim im Elsaß
unser wichtigster Bezirk ! Bisher wurde
er nur von gewiegten bejahrten Ober-
präfekten besetzt . Der Posten hat
hohes Ansehen , weitgehende Macht¬
befugnisse , eine Besoldung von vierzig¬tausend Franken jährlich und die Be -
wohnung eines hübschen Präfekturge -
bäudes . Ja , lieber Graf , wenn Sie Ihrerelsässischen Heimat besonders zu die¬
nen wünschen , dann bietet dieser Po¬sten Ihnen besonder « Gelegenheit . Der
jetzige Präfekt in Oberheim ist der
Lage nicht gewachsen und hat wederSaft noch Kraft . Das nahe Mülhausenist ein gefährliches Zentrum durch diegroßen Arbeitermassen , die seit der Re¬volution noch nicht ganz zur Ruhe ge¬kommen sind . Zugleich aber ist ja Mül¬hausen ein Juwel Ihrer heimatlichenIndustrie !"

(Fortsetzung folgt )

Zeitgemäß bewacht
Mutter : » Anita , passen Sie nur gutauf Fritzchen auf , damit ihm ja nichtszustoßt !«
Fritzchen : » Da brauchst du garkeine Angst haben , Mama , es geht jaimmet ein Soldat mit uns .*
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Dr. Goebbels : „Wir stehen fest und unerschütterlich a\ s Volk und Nation
in einem eisernen und unzerbrechlichen Ring um den Führer geschart"

Der Reiehsmioister sprach zum Tag des deutschen Eisenbahners — Der stolze Dank des Volkes für ungeheure Leistungen

Berlin , 8. Dezember
Reichsminister Dr . Goebbels führte

in seiner Ansprache zum »Tag des
deutschen Eisenbahners « aus :

Deutsche Eisenbahner !
Ich entspreche gern dem aus euren

Reihen an mich herangetragenen
Wunsch , zum Tag des deutschen Eisen¬
bahners vor euch das Wort zu ergrei¬
fen . Ihr habt in den hinter uns liegen¬
den über vier schweren Jahren eine
Leistung vollbracht , die , wenn sie sich
auch meistens ohne Aufsehen und fast
unbeobachtet von der breiten Oeffent -
lichkeit vollzog , dennoch von kriegs¬
entscheidender Bedeutung
war und ist . Dafür möchte ich
euch heute im Namen des Führers und
ich glaube wohl , des ganzen deutschen
Volkes , insbesondere dar Front und der
Lufinbtgebiete , Dank und Anerkennung
zum Ausdruck bringen . Es gibt keinen
Berufsstand , der das mehr verdiente ,
als ihr .

Eure Arbeit spielte sich in vielen
Fällen im Felde und in den Luftkriegs¬
gebieten der Heimat so frontnah ab , daß
man hier mit Fug und Recht von einem
soldatischen Einsatz sprachen kann . Der
deutsche Eisenbahner hatte dabei nicht
nur Fleiß , Tüchtigkeit und fachliches
Können , sondern vor allem auch Be¬
herztheit , Zivilcourage und persönlichen
Mut zu beweisen . Schon im W.nter
1941/42 wurde er auf die erste große
Probe gestellt , und von da ab haben
sich seine Aufgaben und die Anforde¬
rungen , die er zu erfüllen hatte , ins
Unermeßliche gesteigert . Jetzt konnte
er nicht mehr , wie vielfach noch zu An¬
fang des Krieges , aus dem Vollen wirt¬
schaften ; jetzt mußte er das System
der Aushilfen anwenden und eine Kunst
der Improvisation bewähren , die ihm
bis dahin fast unbekannt , in der er
jedenfalls ungeübt war .

Alle Aufgaben gemeistert
Wenn trotz der enormen Bean¬

spruchungen unseres Verkehrswesens all
die ungezählten Aufgaben , die die lange
Kriegsdauer mit sich gebracht habe , ge¬
meistert wurden und selten oder fast
nie eine Krise auftrat , so ist das neben
der Güte des euch zur Verfügung
stehenden Materials eurer glänzenden
Führung und vor allem , eurem eigenen
Fleiß , eurem unerschütterlichen Pflicht¬
bewußtsein und eurer unermüdlichen
Einsatzbereitschaft zu verdanken . Ihr
verseht im Kriege euren schweren
Dienst oft und oft unter direkter und
unmittelbarer Feindeinwirkung .

Nicht nur in der Zuführung von
Waffen und Munition an die Front ,
auch in der reibungslosen Durchfüh¬
rung des Verkehrs in den Luftkriegs -
gebieten sowie ungezählten neuer
Aufgaben , die sich aus dem feindli¬
chen Luftterror ergeben , beweist ihr
vielfach eine Verachtung der
Gefahr und einen Todesmut ,
die bewundernswert sind . Dafür
dankt euch heute das ganze
deutsche Volk .

Der Verkehr ist eine der tragenden
Grundsäulen des menschlichen Zusam¬
menlebens . Das war schon immer , auch
im Frieden , so . Der moderne Krieg hat
die entscheidenden Aufgaben des Ver¬
kehrs noch enorm gesteigert ; ja man
kann sagen , daß er in seinen kritischen
Phasen in der Hauptsache ein Problem
des Nachschubs bzw , der Verbindungs¬
wege ist . Daraus allein erhellt schon
der ungeheure Anteil den ihr ,
deutsche Eisenbahner , ein¬
mal am Sieg unserer Waf¬
fen haben werdet . Ohne eure
Einsatzfreudigkeit wäre der Krieg um
unser Leben überhaupt nicht durchzu¬
führen . Ihr habt die Hand am Nerven -
zentrum unseres Kriegslebens . Ihr seid
auch in einem höheren Sinne die Wei¬
chensteller der modernen Kriegführung .
Würden die geordneten Verbindun¬
gen von der Heimat zur Front und um¬
gekehrt sowie im Reich selbst die zwi¬
schen seinen einzelnen Gauen einmal
abreißen und nicht wiederhergestellt
werden können , so wären wir , wie im
gleichen Falle jedes andere kriegfüh¬
rende Volk , verloren . Auf euch also
kommt es in dieser kriegsentscheiden¬
den Frage an . Das wissen wir , und das
wißt ihr . Ihr tragt diese hohe Verant¬
wortung unserem kämpfenden und ar¬
beitenden Volk und seiner Zukunft ge¬
genüber mit Würde und Selbstbewußt¬
sein . Ihr habt auch jedes Recht dazu .
Eisenbahner sein heißt heute etwas
mehr als einem "x - beliebigen Berufs -
stsnd angehören . Es heißt heute , einen
Teil der Kriegsentscheidung in der
Hand haben . Daß euch dieses Gefühl
e 'nen hohen persönlichen Stolz verleiht ,
ist natürlich und verständlich .

C ' ndlage des Verkehrs
Die Eisenbahn ist immer noch die

'
Grundlage unseres Verkehrs und -frird
das auch in Zukunft bleiben . Sie fährt
mit der höchsten Sicherheit und Präzi¬
sion , ist unabhängiger und weniger an¬
fällig als die anderen Verkehrsmittel
und

"
deshalb allein in der Lage , Massen¬

transporte von Gütern , Material und

Menschen durchzuführen und zu ge¬
währleisten . Was das für diesen Krieg
bedeutet , braucht nicht weiter erläutert
zu werden . Hier liegt das A und O der
Voraussetzung zum Endsieg und damit
aber auch die Verantwortung , die der
deutsche Eisenbahner zu tragen hat .
Wenn er es fertig brachte und immer
wieder fertig bringt , der komplizierte¬
sten Situationen dieses Krieges Herr zu
werden , plötzlich auftretende Massen¬
bewegungen mit einer souveränen Si¬
cherheit zu bewältigen und dabei den
normalen Bedarf ohne nennenswerte
Einschränkungen weiter zu befriedigen ,
so ist das ein Beweis seines hohen Kön¬
nens , vor allem aber auch seiner über¬
legenen improvisatorischen Elastizität ,
die ihn vor manchen anderen Sparten
unseres öffentlichen Lebens auszeichnet .
Als Vorsitzender des interministeriellen
Luftkriegsschädenausschusses habe ich
das oft genug feststellen können , um
mir darüber ein maßgebliches Urteil er¬
lauben zu dürfen . Jedenfalls kann ich
sagen , daß ich auch bei den harten
Schlägen des feindlichen Luftterrors
noch niemals Forderungen an die Deut¬
sche Reichsbahn stellen mußte , die als

unerfüllbar angesehen wurden oder un¬
erfüllt geblieben wären .
Höchstmaß an Zuverlässigkeit

Darum spreehe ich heute besonders
gerne zum Tag der deutschen Eisen¬
bahner zn euch . Ich finde damit eine
willkommene Gelegenheit , den unge¬
zählten Männern und Frauen von der
Deutschen Reichsbahn vor dem ganzen
Volke den Dank abzustatten , den sie
sich verdient haben . Die breiteste
Öffentlichkeit wird in diesen Dank mit
einstimmen .

Der deutsche Eisenbahner hat heute
ein R^ cht , mit Stolz auf seine über¬
ragenden Kriegsleistungen zu blicken .
An der Front und in der Heimat sind
sie über jedes Lob erhaben und er¬
reichen gerade in den kritischen Lagen
des Krieges ein Höchstmaß an Ge¬
nauigkeit und Zuverlässigkeit . Das ist
nicht mehr die gute alte Eisenbahn
von anno dazumal ; das ist das größte
und leistungsfähigste Verkehrsunter¬
nehmen der Welt , im Dienste der Na¬
tion stehend und heute kein ande¬
res Ziel verfolgend als den
deutschen Sieg .

Unerschütterlicher Glaube an den Sieg
»Dieser Sieg unserer Waffen wird eine

Gemeinschaftsleistung unseres ganzen
Volkes sein . Er kann deshalb auch bei
einer solchen Einsatzfreudigkeit und
eineta so hohen Opfermut an der Front
und in der Heimat überhaupt nicht in
Zweifel gezogen oder gefährdet werden
Gerade die Belastungen , denen er
augenblicklich ausgesetzt wird , sind
Proben unserer Standhaftigkeit und
Charakterfestigkeit , ftier beweist sich
deshalb auch der Mann , die wahre
Führerpersönlichkeit und die geschlos¬
sene , einheitlich ausgerichtete und auf
das größte Ziel eingestellte und er¬
zogene Gefolgschaft . Von mir jedenfalls
kann ich sagen , daß ichnieso fest
und un e rschütte r 1 ich an den
Sieg geglaubt habe , wie gerade
jetzt , und zwar eben deshalb , weil
unser Volk ihn heute unter Leiden und
enormen Opfern behaupten und vertei¬
digen muß .

Ich habe unsere Männer , Frauen und
Kinder in "den letzten zwei Wochen in
der Reichshauptstadt und vordem in
vielen anderen vom Terror des feind¬
lichen Luftkrieges heimgesuchten Städ¬
ten des Reiches beobachtet , bin mitten
unter ihnen gewesen , habe teilgenom¬
men an ihren Sorgen und Gefahren und
kann nur sagen , daß der . der auch nur
eine Minute daran zweifelte , daß die¬
ses tapfere , fleißige , einsatzbereite und
so anständige Volk am Ende trotz allem
den Sieg davontragen wird , gar nicht
wert ist , zu ihm zu gehören .

Ich persönlich empfinde es als
höchste Ehre , ein Mitglied dieser
großen arbeitenden und um ihr Le¬
ben kämpfenden Gemeinschaft zu
sein . Niemals war ich so stolz dar¬
auf nie heute . Kürzliche Besuche
bei den ausgebombten Arbeitern im
früher rötesten Wedding in Berlin
haben mich wieder einmal belehrt ,

welch eine Wandlung unser
ganzes Volk vor diesem
Kriege und im Verlauf die¬
ses Krieges durchgemacht
hat . Unsere Feinde können anfan¬
gen und anstellen , was sie wollen ,
mit diesem Volke werden sie nicht
fertig . Es wird nicht bedingungslos
wie sie hoffen und wünschen , und es
wird überhaupt nicht kapitulieren ,
sondern dem Feind die Gewehrläufe
zeigen ! Was sollte es auch für eine
Veranlassung zur Kapitulation ha¬

ben ! Wir halten im Gegensatz zu
1918 unsere Waffen fest umklammert
und verteidigen unser bedrohtes na¬
tionales Land . Ein zwar teuer
bezahlter , aber darum um
so grö ßerer Sieg wird ein¬
mal 4er Preis unserer har¬
ten Anstrengungen sein .

Der Luftterror hat uns gehärtet
Man kann unsere Feinde nur bemit¬

leiden . wenn sie glauben , uns mit ihrer
eBenso dummen wie verlogenen Propa¬
ganda irremachen und verwirren zu
können . Was haben denn die Engländer
und Amerikaner schon auf dem ehrli¬
chen Schlachtfeld geleistet , das sie zu
einer so . tollen Ueberschätzung ihrer
militärischen Möglichkeiten berechtigen
dürfte ? Es ist sdiließlich keine Kunst ,
bei Nacht und Nebel friedliche Städte
zu überfallen und Brand und Tod auf
ihre Zivilbevölkerung herabzuwerfen .
Dieser Frauen - -und Kinder¬
mord stellt die schreiendste
Anklage der modernen
Kriegsgeschichte dar und
kann nur mit den viehischsten
Untaten des barbarischen
Zeitalters verglichen wer¬
den ; aber Krieg ist das doch nicht . Wir
kennen ganz genau die Urheber dieses
feigen Terrors . Aber niemand bei uns
denkt überhaupt daran , sich diesem Ter¬
ror zu beugen . Da kennen unsere Feinde
uns schlecht ! Das ist nicht mehr das
Volk und vor allem nicht mehr die
schlappe Führung von 1918!

In Deutschland regieren heute keine
Bethmann -Holweg und keine Prinz Max
von Baden , sondern nationalsoziali¬
stische Männer ! Der feindliche
Luftterror hat uns nicht ge¬
beugt , sondern nur mehr ge¬
härtet . Und wo früher vielleicht noch
eine Lücke in unserer Gemeinschaft

festzustellen war , da ist sie
jetzt durch die Flammenwand
geschlossen worden , die der
Feind in unseren Lufthotgebieten ent¬
zündet hat .

Dieses Deutschland ist überhaupt
nicht niederzubrechen oder niederzu¬
werfen . Nicht nur seine Männer , auc 'i
seine Frauen , ja seine Kinder sind Hel¬
den . Man hat in ihnen den Fu»or Teu -
tonicus erweckt . Wir sind heute zu
allem bereit und zu allem entschlossen .
Unser Leben ist vielfach zwar primitiver
geworden , aber wir werden uns schon da¬
mit abzufinden wissen . Für die besten
unter uns stellt es sowieso alles andere
als einen Selbstzweck dar . Es ist nur
ein Mittel zum Zweck , nämlich zur
Erhaltungdes großen Lebens
unseres Volkes . Wer wollte jemals
die ungeheure Kraft einer solchen Na¬
tion überwinden !

Schaut in die Welt und seht , wie
unsere Heldensöhne auf allen Kriegs¬
schauplätzen verbissen kämpfen , den
eroberten Raum verteidigen , manch¬
mal so, als ob sie sich mit den Nägeln
in den Boden festkrallten , den an¬
stürmenden Feind mit der blanken
Waffe zurückschlagend . Seht unser
Volk in der Heimat , unsere Männer ,
Frauen und Kinder , wie sie zusammen¬
halten und auch in der ' größten Not
und Gefahr ihre Häuser beschützen ,
wie sie nach den Bombennächten in
die Fabriken eilen , um Waffen und
Munition zu fertigen ! Seht dieses Hel¬
denvolk im Kampfe und bei der Arbeit
und wisset , daß ihm der Sieg sicher
ist , daß hier , wie immer noch in der
Geschichte , das Licht am Ende doch
über die Finsternis triumphieren wird ,
daß eines Tages die Lüge und die rohe
Gemeinheit zerschmettert am Boden
liegen und die Gerechtigkeit ihren
Lauf nehmen wird .

Geeint im Glauben , aber auch geeint im Haß
Was wir selbst noch nicht aus uns

machen konnten , das hat jetzt der
Feind aus uns gemacht ; Ein kämpfen¬
des 90-MilIionen -Volk . geeint im
Glauben , aber auch geeipt im
Haß . Wir ĥaben die letzten Sentimen¬
talitäten von gestern und vorgestern
von uns abgeworfen . Der gutmütige
deutsche Michel , der für alles und jedes
Verständnis hatte , und mehr noch für
seine Feinde als für seine eigenen In¬
teressen , dieser Michel gehört endgültig
der Vergangenheit an . Wir wissen jetzt ,
woran wir sind und was wir zu tun ha¬
ben . Wenn der Feind glaubt , durch einen
neuen Propagandacoup einen Sieg über
unsere Herzen erringen au können , der
ihm über unsere Waffen bisher versagt
geblieben ist und immer versagt bleiben
wird , so huldigt er damit dem verhäng¬
nisvollsten Trugschluß in seiner Ge¬
samtfehlerrechnung dieses Krieges .
Der billige Erfolg vom No¬
vember 1918 wird sich nie¬
mals wiederholen . Kein Terror
und keine Gewalt , aber auch keine Dro¬
hung und keine Verführungskunst kann '

uns vom geraden Weg abbringen . Der
Propagandakrieg des Feindes zeugt

Renntiere an der Murmanfront . — In den Schneewüsten der Tundra sind
die Renntiere zuverlässige Helfer unserer Gebirgsjäger , mit denen sie die
Strapazen des langanhaltenden Winters teilen . Mit den kleinen flinken
Schlitten , den Ahkios , befördern sie beachtliche Lasten mit großer
Schnelligkeit und Ausdauer. PJSL -Aufnahnac: Unafeasfe (SÄ1

nicht für seine militärische Macht , son¬
dern eher für seine militärische Ohn¬
macht . denn sähe er auch nur die ge¬
ringste Möglichkeit , mit den Waffen
Siege zu bekommen , so würde er nicht
mit Worten und Proklamationen gegen
uns kämpfen . Aber er sieht diese Mög¬
lichkeit nicht . Er sieht überall nur deut¬
sche Männer ihm gegenüberstehen , die
unsere Heimat verteidigen ; und diese
Barriere ist für ihn uneinnehmbar . Das
beweist die Front in Süditalien .

Feinddrohungen schrecken uns nidit
Wir haben schon so viel für die Ver¬

teidigung unserer Freiheit und unseres
nationalen Lebens geopfert , daß wir
auch den noch verbleibenden Rest freu¬
digen Herzens zusteuern werden , um
zum Endsieg zu kommen . Für die ver¬
logenen Versprechungen der Feindseite
haben wir nur taube Ohren . Ihre Dro¬
hungen schrecken uns nicht . Was unsere
Gegner uns antun können , tun sie uns
sowieso an . Wenn sie uns darüber hin¬
aus zu ängstigen versuchen , so beirrt
uns das nicht . Man glaube doch nicht , daß
sich das nationalsozialistische Deutsch¬
land durch ein Stirnrunzeln der feind¬
lichen Staatsmänner bluffen ließe . Man
kennt uns auf der Gegenseite offenbar
sehr schlecht . Aber wir kennen die
Feindseite um so besser . Wir wissen ,
daß sie mit Terror und List , mit Bru¬
talität und Verführungsknnst , mit
zynisch - roher Gewalt gegen Frauen und
Kinder und honigsüßen Worten der Be¬

törung gegen unser Volk versucht uns
aufzuspalten und uns die Waffen aus
der Hand zu winden . Dann würden wir
wehrlos ihrem Sadismus und ihren fin¬
steren Vernichtungsplänen , die sie uns
ja oft genug zur Kenntnis gebracht hat ,
ausgeliefert sein . Niemals und unter
gar keinen Umständen , das kann ich
dem feindlichen Ausland sagen , wird
dieser Fall eintreten , nie und nie ! \Venn
unsere Feinde siegen wollen , dann sol¬
len sie kommen und kämpfen ; die
deutschen Waffen werden ihnen dann
die Antwort nicht schuldig bleiben , Ihre
Reden und Proklamationen imponieren
uns nicht . Sie werden in Deutschland
mit Verachtung beiseite geschoben .

Das ist es , was ich zur gegenwärti¬
gen Kriegslage und zur Konferenz der
sogenannten drei in Teheran zu sagenhabe . Vor einer Woche noch glaubten
sie , durch einen Aufruf an das deutsche
Volk unsere Moral '

erschüttern zu kön¬
nen . Nun haben sie von diesem Aufruf
Abstand genommen , wahrscheinlich ,
weil sie selbst einsehen mußten , daß er
zwecklos gewesen wäre , Wir haber in
der vergangenen Woche mit ihnen in
einer harten Sprache gesprochen , unsere
Sprache wird härter , wie der Krieg
härter wird . Aber aucn unsere Seelen
haben sich unterdes mit einem Panser
aus Eisen und Stahl umgeben . Der
Feind ' soll endgültig seine Hoffnung zu
Grabe tragen , als seien diese Seelen
leichter zu nehmen als unsere Wälle
aus Beton . 1

Wk stehen zu unseren Waffen
B 'M eherne Her * an s eres

Volkes wird die letzte große
Prüfung dieses Krieges be¬
stehen . Es hat dafür so viele Proben
abgelegt , daß es kaum noch der Worte
bedarf , nm daa za beweisen . W i r s t e-
hen fest and ■ nersehfl11er -
lieh als Volk and Nation in
eineas eisernen and anier -
breehliehen King am den
Fflkrcr geschart . Es wird die an¬
gezählten Siege dieses Krieges durch
den stolzen Bndsieg krönen . Das glau¬
ben wir , Ja das wissen wir . Der Feind
lügt and lockt also amsonst . Wir sind
keine geeigneten Objekte für seine
heuchlerischen Verführungskünste ,
Seine Drehaogea strafen wir nur mit
▼erachtnng . Wir stehen so unseren
Waffen . Unsere arbeitenden Minner
nnd Fräsen produzieren diese Waf¬
fen , and unsere Soldaten tragen und
führen sie .

Mittler zwischen Heimat und Front
Ihr aber , Eisenbahner , habt sie an die

Front zu schaffen . Ihr müßt die Verbin¬
dungswege , sozusagen .das Adersystem
unserer gesamten Kriegführung in Gang
hslten . Ihr steht auf den brausenden
Lokomotiven , und die Weite der Wege ,
die ihr durchmeßt , ist euch mehr als je¬
dem anderen Deutschen ein Beweis für
cüe Welt« des Raumes , den wir erobert

haben und den wir nun verteidigen müs¬
sen . Das wollen wir tun , jeder an sei¬
nem Platz , die Arbeiter in den Fabri¬
ken , die Bauern auf den Aeckern , die
Soldaten an der Front und ihr Eisen -
bahrter als die Verbindungsschaffenden ,
als Mittler in der Heimat , -als Mittler
zur Front und als Mittler zwischen Hei¬
mat und Front .

^ Stunde brausen Tausende
von Zügen unter der Führung eurer
Kameraden kreuz und quer durch
Europa . Sie bringen Waffen und Muni¬
tion an alle Fronten , in die Hände des
besten Soldatentums gelegt , das die Welt
jemals kannte . Dieses Soldaten -
tum verteidigt damit nicht
nur unser Land , sondern un¬
seren Erdteil gegen die in -
famsteVerschwörung , die die
Geschichte je gesehen hat .
Hier kämpfen in Wirklichkeit Licht und
Finsternis miteinander in einem Ringen
auf Leben und Tod . Aber mit derse ' ben
Gesetzmäßigkeit , mit der der Tag der
Nacht folgt , wird hiei das Licht
über die Finsternis trium¬
phieren .

Je kühler und schneidender die Stande
des Krieges wird , desto näher ist der
Morgen des Sieges . Dann wird sich das
dunkle Gewölk , das den Himmel ver¬
finstert , zerteilen und die Sonne wieder
aufgebe ^ über raserco Häuptern .

/
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